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Schleſiſche Cslompte- 


(mit illuſtrierter Sonntags» (Bei Wiederholung Rabatt). 


mittwoch, den 17. September 1930. 


Lach dem ersten Kongreß del Handels- 


Ind Gewerbelunmern. 


Die Perspektive einiger Tage, die uns won der Beendi⸗ 
gung des erſten Kongreſſes der Handels- und Gewerbekam⸗ 
mern im wiedererſtandenen Polen trennt, erlaubt es uns. 
ein Bild der großen Bedeutung der Ergebniſſe, die dieſer 
Kongreß, der mit Recht „Wirtſchaftlicher Sejm“ genannt 
wurde, zu entwerfen. Schon die Ankündigung der zahlrei⸗ 
chen Teilnahme der R gierungsvertreter mit dem Miniſter 
für Handel und Induſtrie Ing, Eugen Kwiatkow ski an 
der Spitze und die Zuſammenkunft aller hervorragenden 
wirtſchaftlichen Faktoren hat das Maß der großen Bedeu⸗ 
tung dieſer Verſammlung gebildet. 

Auf Grund der einſtimmigen Urteile der Teilnehmer 
des Kongreſſes kann man behaupten, daß dieſe Hoffnungen 
durch die Wirklichteit noch übertroffen wurden. Die Regie⸗ 
rung hat eine ſehr wichtige Deklaration abgegeben und der 
Kongreß hat ſehr bedeutende Beſchlüſſe gefaßt, die in ihrer 
Geſamtheit eine programmatiſche Stellungnahme munſerer 
wirtſchaftlichen Faktoren zu allen Problemen der Wirtſchafts⸗ 
politik und den jetzigen Bedürfniſſen enthalten. Eine be⸗ 
ſonders weitgehende Bedeutung hat die Deklaration der 
wirtſchaftlichen Kreiſe in der Frage der Aenderung der Ver⸗ 
faſſung. 


Die Deklaration der Regierung beſteht aus zwei Er⸗ 


klärungen des Miniſters für Handel und Industrie. In 
der erſten derſelben, die über Auftrag des Chefs der Regie⸗ 
rung, des Marſchalls Pilſudski abgegeben worden iſt, wird 
verſichert, daß die Regierung neben den Organiſationsfra⸗ 
gen ihreg rößte Aufmerksamkeit den „wirtſchaftlichen Fragen 
zuwenden werde“, in der zweiten Deklaration iſt die pro⸗ 
grammatiſche Stellungsnahme der Regierung zu den Haupt⸗ 
problemen der Wirtſchaftspolitik enthalten. 

Belde Erklärungen des Miniſters Kwiatkowski wurden 
vom Kongreſſe mit elementar zum Ausdruck gebrachter Zu⸗ 
friedenheit aufgenommen. Dieſe Zufriedenheit kann man 


brachte, enthält ein beſonders reiches Material von gefaßten 


Einzelpreis 


20 Groſchen. 


— —— — — — 
beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zustellung 8l. 4.50, (mit illuſtr. 
Anzeigenpreis: 
terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal 


im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millimes 
geſpaltene Millimeterzeile 82 Groſchen 


Nr. 250. 


Die politiſche Situation 
im Lichte des Interviews 
marſchall Pilfudskis und der 


Dorgänge am letzten Sonntag 

Als Mavſchall Pilſudski die Leitung der Regierung per⸗ 
ſönlich übernommen hat, war niemand im Zweifel, daß wir 
am Vortage wichtiger Ereigniſſe ſtehen. Es war ein öffentli⸗ 
ches Geheimnis, daß die eigentliche Leitung der Pachmaire⸗ 
gierungen ſtets in den Händen Marſchall Piljudstis ruhte 


Beſchlüſſen, die ein alljeitiges Programm der Wiviſchaftspo. und deshalb waren wiele Polititer der Anfiht, daß durch die 


litit umfaſſen. An die Spitze der Beſchlüſſe des Kongreſſes 


Uebernahme auch der formellen Leitung durch Marſchall Pil⸗ 


kommt die durch Die wirtſchaftlichen Kreiſe das erſtemal, ſudski in der weiteren Richtung der Regierungspolitik keine 
und die maniſeſtativ, vorgebrachte Forderung der Berufung Aendeumg eintreten 5 5 „ 


der Vertreter der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung zur 


Der Staatspräſident hat bei jedem Regierungswechſel 


Teilnahme an den Funktionen der Rechtsbildung in der Re⸗ niit die Bild 0 1 Mari Biltudeiti 
e . k 0 Ne zuerſt die Bildung des neuen Kabinettes Marſchall Pilſudsk! 
publik, an welchem Beſchluſſe einer der wichtigſten Punkte angeboten und won denſelben die Antwort erhalten, daß er 


zur Reform der Verfaſſung enthalt 


iſt. Die Schöpfer der ſtets bereit ſei dem Staate zu dienen, aber die Regierung 


neuen polniſchen Verfaſſung können nicht gleichgültig neben doch erſt übernehmen möchte, wenn alle Mittel einer Rege. 


der gewichtigen Stimme der wirtſchaftlichen Kreiſe worbei⸗ 
gehen, einer Stimme, die um ſo kräftiger erſcheint nach den 
Erfahrungen der erſten Perſode in dem wiedererſtandenen 
Polen. . 


Neben der wichtigen Deklaration der Regierung und der 


oben betonten oberſten Hauptforderung des wirtſchaftlichen 
ſuchen und hat es daher als richtig befunden, feine Autori⸗ 


Lebens treten die tatſächlichen Arbeiten des Kongreſſes an 
der Formulierung des wirtſchaftlichen Programmes, das durch 
die Regierung und, im eigenen Vereiche, durch die wirtſ chaft⸗ 
lichen Kreiſe, die durch die Handelskammern repräſentiert 


werden, aufgeſtellt wurde auf den zweiten Plan. 


Es iſt ſchwer, im Rahmen eines kurzen Artikels das 
ganze Richtmaterial, das 80 beſondere Sektionen des Kon⸗ 
greſſes vorbereitet haben, zu beſprechen. Man kann nur 
u. d. aufzählen das künftige Syſtem der ſtaatlichen unmit⸗ 
telbaren Steuer, Fragen auf dem Gebiete der Sozialpolitit, 
finanzielle und Kredit⸗Fragen, Verkehrsfragen, die Geſamtge⸗ 
ſtaltung der Probleme der Außenhandelspolitik und der ſo⸗ 


genannten inneren Wirtſchaftspolitik, Fragen wichtiger Ge⸗ 
biete der Reform des Wirtſchaftsrechtes, Fragen der Aus⸗ 


übung der Juſtiz und insbeſondere das Programm der Er- 
weiterung der Tätigkeit der Handels- und Gewerbekammer. 


Jetzt ſtehen die Regierungs- und die wirtſchaftli chen Krei⸗ 


erſt ganz verſtehen, wenn man erwägt, daß die Richtlinien ſe wor der Aufgabe der beſtmöglichſten Ausnützung der poſi⸗ 


des Wirtſchaftsprogrammes der Regierung, die in breiter 


Grundlage die wirtſchaftlichen Intereſſen des Staates ent⸗ 


halten, das gemeinſame charakteriſtiſche Merkmal der Siche⸗ 
rung ſtabiler Grundlagen der Entwicklung unſerer Volks⸗ 
wirtſchaft im Rahmen der jetzigen kapitaliſtiſchen Organiſa⸗ 
tion bei vollſtändiger Vermeidung irgendwelcher Experimen⸗ 
te und bei beſonders aufmerkſamer Behandlung zur Ge⸗ 
ſundung der Zweige der Volkswirtſchaft haben, deren über⸗ 
aus ſchwierige Lage ſich im ganzen Lande fühlbar macht, d. 
i. der Landwirtſchaft und des Handels. 

Die Rede des Miniſters Kwiatkowski hat umſo größeren 


Eindruck gemacht, als ſie unmittelbar nach der programma⸗ Kongreſſes hervorgehoben werden. 


tiſchen Verfaſſung der Aufgaben der Wirtſchaftspolitik des 
Staates, die im Namen der wirtschaftlichen Kreiſe der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Miniſter Klarner, zum Ausdruck brachte, ge⸗ 
halten wurde und den Beweis einer bedeutenden Ueberein⸗ 
ſtimmung der Anſichten und einer Reihe von Berührungs⸗ 
punkten in der Erfaſſung dieſes Programmes durch die Re⸗ 
gierung und die wirtſchaftlichen Kreiſe lieferte. 

Auf dieſer Grundlage wird die Manifſeſtievung einer 
Zuſammenarbeit zwiſchen den Regierungs⸗ und den wirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſenbeſonders erklärlich, die durch den Kon⸗ 
greß zum Ausdruck gebracht wurde, und es wird auch die 
Atmoſphäre des Vertrauens werſtändlich, die die Vertreter 
der Regierung dem Faktor der wirtſchaftlichen Selbſtver⸗ 
waltung zuteil werden ließen. 

Dieſe Uebereinſtimmung in vielen Punkten der Stel⸗ 
lungnahme der Regierung und der wirtſchaftlichen Kreiſe 
hat in ſeiner intereſſanten Rede der Vizeminiſter Sta⸗ 
rzynski beſonders hervorgehoben. 

Die bedeutende Arbeit die übrigens ſeit längerer Zeit 
durch die Kammern worbereitet wurde, die der Kongreß voll⸗ 


tiven Reſultate der Arbeiten des Kongreſſes. Der erſte 
Schritt in dieſer Richtung wird, wie durch den Kongreß be⸗ 
veits angekündigt, die Vorlage bei der Regierung der geſam⸗ 
ten wirtſchaftlichen Forderungen ſein, deren Realiſievung be⸗ 
ſonders dringend iſt und im Wege der Ausnützung der ge⸗ 
ſetzgebenden Kompetenzen, die jetzt während der Auflöſung 
85 Sejm der Herr Staatspräſident inne hat, erfolgen könn⸗ 
ten. 


Außer den oben angeführten Momenten, aus denen die 
hervorgehobene Bedeutung des Kongreſſes zuſammengeſetzt 
iſt, müſſen auch eine Reihe weiterer wichtiger Werte des 
Der Kongreß lieferte 
den Beweis einer großen Lebensfähigkeit der Handels⸗ und 
Gewerbekammern, der weitgehenden Ueberzeugung durch die⸗ 
ſelben ihrer regionalen Aufgaben, einer beſonderen Fähig⸗ 
keit zur harmoniſchen Uebereinſtimmung der manchmal zu⸗ 
wider lautenden Intereſſen der wirtschaftlichen Gruppen 
dank der Behandlung der Fragen auf der allgemeinen ſtaat⸗ 
lichen Grundlage. Schließlich hat der Kongreß bei der rie⸗ 
fügen Arbeit das Beiſpiel ernſter Sachlichkeit und eines gro⸗ 
ßen Verantwortungsgefühles in der Behandlung der Be⸗ 
dürfniſſe des wirtſchaftlichen Lebens auf der Grundlage der 
Möglichkeiten des Staates gegeben und aus dieſem Grunde 
bildet der Kongreß einen bedeutenden Schritt nach vorwärts 
in der Erweiterung des Einfluſſes der wirtſchaftlichen Krei⸗ 
fe auf den Lauf der ſtaatlichen Angelegenheiten. 

Der erſte Kongreß der Handels- und Gewerbekammer 
der polniſchen Republik hat redlich verdient, daß er als be⸗ 
deutendes Ereignis im wirtſchaftlichen Leben des Landes 
betrachtet wird. 


lung der Verhältniſſe verſagt haben ſollten. Nunmehr ſcheint 
der Augenblick gekommen zu ſein, wo energiſche Maßnahmen 
ſich als notwendig erweiſen, um die ſchwierige Lage zu ent⸗ 


wirren und die politiſche Atmoſphäre zu reinigen. 
Marſchall Pilſudski gehört nicht zu den Leuten, die die 
Verantwortung für ihre Handlungen auf andere abzuwälzen 


tät für die Durchführung der ſchwerwiegenden Maßnahmen 


einzusetzen und auch perſönlich für dieſelbe die Verantwor⸗ 


tung zu übernehmen. 

Als erſte Maßnahme zur Wiederherſtellung geordneter 
Verhältniſſe kann die Auflöſung des Sejm und des Sena⸗ 
‚tes betrachtet werden. Jeder Verſuch ſeitens der Regie⸗ 
| vungsfattoren mit dem aufgelösten Sejm wichtige und not⸗ 
wendige Maßnahmen durchzuführen, ſcheiterte an dem Wi⸗ 
derwillen des Sejm zu jeder fachlichen Arbeit. Dem könn⸗ 
te entgegengeſetzt werden, daß der Sejm doch das Budget 
beſchloſſen, ſomit ſachliche Arbeit geleiſtet habe. Wenn man 
aber genauer die Budgetverhandlungen des Sejm betrach⸗ 
tet, jo kommt man zur Ueberzeugung, daß der Sejm auch bei 
Erfüllung dieſer ſeiner wichtigſten Aufgabe und ſeines höch⸗ 
fiten Rechtes, ſeine Privilegien mißbraucht hat, um Partei 
— und perſönliche Intereſſen durchzuſetzen und an dem 
Budget derartige Aenderungen vorgenommen hat, daß die 
Durchſühvung desſelben auf Schwierigkeiten ſtoßen dürfte. 

Als die Gerüchte won der bevorſtehenden Auflöſung des 
Sejm ſich verbreiteten, waren die Abgeordneten der Oppo⸗ 
ſition davon überzeugt, daß Marſchall Pilſudski keine Neu⸗ 
wahlen ausſchreiben werde und dies mit der Sejmfeindlichen 
Einſtellung des Marſchalls begründet. Die gleichzeitige 
Ausſchreibung der Neuwahlen im Auflöſungsdekrete hat der 
Oppoſition dieſe Waffe aus der Hand geſchlagen und in ih⸗ 
rer Verzweiflung erklärte ſie jedem, der es hören wollte oder 
nicht, daß dies nur eine Formalität ſei und daß die Wahlen 
troßdem nicht ſtattfinden werden. Dieſe Vermutung war 
die Ausgeburt der „geiſtigen Aberation“ der geweſenen Ab⸗ 
geordneten, von der Marſchall Pilſudski in ſeinem Inter⸗ 
view ſpricht, die dazu führt, daß die geweſenen Abgeordne⸗ 
ten ganz ungerechtfertigt ſich mit dem Sejm indentifizie⸗ 
ven. 

Das Interview Marſchall Pilſudskis mit dem Chefre⸗ 
dakteur der „Gazeta Polska“ klärt da aber die Situation 
vollſtändig auf. Marſchall Pilſudski erklärt frank und of⸗ 
fen, daß er ein Anhänger der tatjächlichen parlamentariſchen 
Form iſt, daß er aber von den Abgeordneten fordere, daß 
fie das für das Staatsintereſſe notwendige Verantwortlich 
keitsgefühl aufbringen und ihre Aufgabe ernſt, ſachlich und 
mit voller Hingebung an den Staat erfüllen. Marſchall 
Pilſudski erklärt, was ja jeder, der ſich mit der Politit be⸗ 
faßt, weiß daß der Parlamentarismus überall eine Kriſe 
durchmache und krank ſei. Er weiſt auf die Verſuche, die zur 
Geſundung des Parlamentarismus in allen anderen Staa⸗ 
ten Europas unternommen werden hin, und erklärt, daß die 
Auflöſung des Seim und des Senates auch nur einen Ver⸗ 
ſuch bildet, eine Geſundung des Parlamentarismus herbei. 
zuführen. Marſchall Pilſudsli, bekennt ſich ſomit offen und 
ehrlich zur parlamentariſchen Form, die aber in Polen ſehr 
ſchwer durchzusetzen und zu werteidigen iſt. 
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Marſchall Pilſudski betont aber gleichzeitig, daß, wenn 
er auch infolge ſeiner politiſchen Erziehung ſich nicht ent⸗ 
ſchließen konnte, die parlamentariſche Form fallen zu laſ⸗ 
jen, die Neuwahlen der letzte Verſuch ſein werden, um die⸗ 
ſelbe beizubehalten. Sollte auch dieſer mißlingen, ſo wäre 
er trotz ſeiner tief eingewurzelten demokratiſchen Gefühlen 
gezwungen, andere Wege zu betreten. 

Dieſe Worte des Marſchalls Pilſudski ſollten allen denen 
denen die parlamentariſchen Formen am Herzen liegen, eine 
Warnung ſein, den Bogen allzu ſtraf zu ſpannen und in ih⸗ 
rer bisherigen Tätigkeit zu beharren. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Ausländische Preſſeftmmmen über dl 


Nr. 250. 


— 


Deulſchen Reichstagswahlen. 


Die franzöſiſche Preſſe widmet dem Ergebnis der Reichs⸗ 


kann immer noch an die ſchöne Zukunft des regenerierten 


Die politiſche und wirtſchaftliche Lage des Staates tagwahlen weiterhin den größten Teil des redaktionellen Deutſchlands glauben. 
iſt ſehr ſchwierig und es iſt hoch an der Zeit, daß mit dem Raumes und beſpricht die Lage. 


Experimentieren Schluß gemacht werde und eine Situation 


Der Außenpolitiker des „Matin“ ſchreibt: Deutſchland 


„Evxoelſior“ fragt: Kann man ſich hinſichtlich der poli⸗ 
tiſchen Entwicklung Deutſchlands peſſimiſtiſch zeigen, und ant⸗ 


geſchaffen werde, daß die Durchführung der für die weitere wird nicht etwa deshalb für ſeine Nachbaren gefährlich, weil wortet, beſſer iſt es, abzuwarten, wie der neue Reichstag ar⸗ 
Exiſtenz des Staates notwendigen Maßnahmen ermöglicht ſich innenpolitiſche Kämpfe abſpielen werden. Man darf ſich beiten wird. 
werde 


Trotz dieſer Warnung, trotz der Ueberzeugung aller Po⸗ 
litiker, daß das Land zu ſeiner weiteren Entwicklung, ja 
Erhaltung ſeiner Exiſtenz, Ruhe und Frieden benötige, ſetzen 
die Oppoſitionsparteien ihre Wühlarbeit fort und hemmen 
die Entwirrung der ſchwierigen Lage des Staates. 

Marſchall Pilſudski hat ſich bemüſſigt gefühlt, einige 
geweſene Abgeordnete, denen ſtaatsfeindliche oder gewöhn⸗ 
liche verbrecheriſche Handlungen vorgeworfen werden, ver⸗ 
haften zu laſſen und der ordentlichen Juſtiz zu überantwor⸗ 
ten, da ſie bisher durch ihre Immunität, die im polniſchen 
Sejm ein weit über das gleiche Recht in anderen Parlamen⸗ 
ten gehendes Ausmaß hat, der Hand der Gerechtigkeit ent⸗ 
zogen worden ſind. 

Mit Recht beſchwert ſich Marſchall Pilſudski, daß die 
geweſenen Abgeordneten noch immer, trotz der Auflöſung des 
Sejm in dem Glauben leben, daß ſie im Vollbeſitze ihrer 
unberechtigten und allzu großen Privilegien ſtehen und noch 
immer unantaſtbar find. 

Wir wiſſen nicht, welcher ſtrafbaren Handlungen die 
Verhafteten beſchuldigt werden, denn das, was darüber be⸗ 
kannt wurde, ſtammt nicht aus amtlicher Quelle, aber wir ha⸗ 
ben das Vertrauen, daß die polniſchen Gerichte, die jeder⸗ 
zeit bewieſen haben, daß ſie in ihrer Unabhängigkeit ſich 
von niemandem beeinfluſſen laſſen, ihres Amtes gerecht 
und unbeeinflußt walten werden. 


tärgefängniſſe untergebracht worden ſind, was den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften widerſpreche. 


Die Vorgänge des letzten 


nicht freuen, aber auch nicht kopflos werden. Deutſchland 
iſt an die anderen Nationen durch mächtige politiſche, finan⸗ 
zielle und wirtſchaftliche Bande gebunden. 5 

„Petit Pariſien“ erklärt: Sozialdemokratie und Ben: 
trum haben eine Karte zu ſpielen, wenn ſie Staatsmänner 
beſitzen. Wir wünſchen ihnen dieſes Glück. 

Der Außenpolitiker des „Petit Journal“ ſagt: Die 
auswärtige Politik hat bei der Wahlkampagne nur eine un⸗ 
bedeutende Rolle geſpielt. Es iſt alſo weder gerecht, noch 
vernünftig, zu behaupten, daß zwei Fünftel der deutſchen 
Wähler ſich für die Revanche ausgeſprochen haben. 

Im Gewerkſchaftsblatt heißt es, es wäre diesſeits und 
jenſeits des Reiches Verbrechen, ſollte man werfuchen, aufs 
neue die Elemente des Mißtrauens und der Verſtummung zu 
ſchaffen, die durch perfide Preſſelampagne und durch dieje⸗ 
nigen angezettelt wurden, die noch nicht im Schmutze der 
Schützengräben ihren Durſt nach Ruhm und Fleiſchgier ha⸗ 


ben befriedigen können. Mehr denn je muß man heute an 


der deutſchfranzöſiſchen Annéſherung zur Sicherung des 
Friedens arbeiten. 

„Oeuvre“ ſchreibt: Ein harter Kampf wird gegenwär⸗ 
tig in Deutſchland zwiſchen dem Engel der Ordnung und 
dem Dämon der Unordnung ausgefochten. Dieſem Kampf, 
bei dem keiner der Gegner fein letztes Wort gesprochen hat 


Das Wirtſchaftsblatt „Journee en Induſtrielle“ ſchreibt: 
Vielleicht braucht von dem, was ſeit 10 Jahren im Namen 
Frankreichs angeregt, zugeſtanden, durchgeführt, geduldet 
und für den Frieden gebilligt worden iſt, nichts verleugnet 
werden, doch iſt nach gemachter Erfahrung ungewiſſer er⸗ 
lie Ergebniſſe eine berechtigte Prüfung der Wahlen ge⸗ 
boten. 

Das Cottyblatt „Figaro“ ſagt: Deutſchland reagiere 
nicht anders, als Frankreich im Jahre 1815. Das ſei logiſch. 
aber Wahnwitz ſei es, ſich gegen das ebenſo ſpärlich wie oft 
beobachtete Geflühl nicht gewaffnet zu haben. 

Der nationaliſtiſche „L' Ordre“ und der Außenpolitiker 
des „Echo de Paris“ ſuchen das Ergebnis der Reichstagwah⸗ 
len als einen Mißerfolg der Briandſchen Außenpolitik zu 
kennzeichnen. a 

Die Blätter beſchäftigen ſich noch immer eingehend mit 
dem Ergebnis der deutſchen Reichstagwahlen. Die Waſhing⸗ 
toner Poſt führt unter anderem aus: Die wirtſchaftliche 
Notlage, die Arbeitsloſigkeit, die hohe Beſteuerung hätten 
das deutſche Volk in Unruhe verſetzt, und man ſuche Hei⸗ 
lung durch radikale Kuren und Kurpfuſchermethoden Pro⸗ 
phezefungen, daß die deutſche Republik vor dem Zuſammen⸗ 
bruch ſtände, ſeien offenbar übereilt, und unbegründet. Es 
muß noch ein ſtarker Umſchwung in der Mehrheit der deut⸗ 


und deſſen Schiedsrichter der Staatspräſident Hindenburg ſchen Volksſtimmung eintreten, bevor die deutſche Republik 
ſein kann, obwohl er in der Perſon won Treviranus mora⸗ mit ihren Wurzeln ausgeriſſen und ein Gemiſch won italie⸗ 
Die Verteidiger und Anhänger der Verhafteten be⸗ liſch beſiegt worden iſt, folgt nicht nur Frankreich, ſondern niſcher und ruſſiſcher Diktatur an ihrer Stelle geplant wer⸗ 
ſchweren ſich darüber, daß die Verhafteten in einem Mili⸗ ganz Europa als ein Zeuge, der ſelbſt intereſſierter Zuſchau⸗[den könnte. 


er bleiben könnte. 


Aehnliches bemerkt die „New Yorker Times“, die 


Die vadikale „Volonte“ erklärt: Wir dürfen in nichts] Reichstagwahlen beſtätigen zwar die Vorausſagen der ex⸗ 


Sonntags haben uns belehrt, daß Sicherheitsmaßnahmen unſere Friedenspolitik ändern, die in einer Regierung der tremen Parteien, die Geſinnung bedeute aber bei weitem 
notwendig ſind und bei den anormalen Verhältniſſen, wo die Großkoalition, die ſich auf die Sozialdemokratie ſtützt eine keine Kataſtrophe für die gemäßigten Parteien. Die nächſt⸗ 


Parteigänger der Verhafteten auch zu ungeſetzlichen Schrit⸗ 
ten zur Befreiung der Verhafteten ſchreiten könnten, es ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen muß, wenn auch die allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften nicht ſtrenge eingehalten werden. 

Die Vorgänge am Sonntag, die im Großen Ganzen 
ruhig ſich abwickelten, boten das gewöhnliche Bild der Wahl⸗ 
zeit. Die Reden der Führer waren naturgemäß auf Kapti⸗ 
vierung von Wählern gerichtet und mußten daher in Form 
und Inhalt entſprechend geſtaltet ſein. Die einzelnen Zwi⸗ 


ſchenfälle ſind aber nicht, und das muß hervorgehoben wer⸗ 


den, won den Veranſtaltern der Verſammlungen hervorgeru⸗ 
fen worden, ſondern von den Kommuniſten, die die geſpann⸗ 
ten Verhältniſſe für ihre Zwecke auszunützen trachteten. 
Vielleicht wird aber gerade dieſe Tatſache die Oppoſition da⸗ 
rüber aufklären, daß fie mehr, wie für ihre eigenen Zwecke, 
für Moskau arbeitet. 

Die Wahlen in Deutſchland haben einen Rieſenerfolg 
der radikalen Elemente gebracht und dieſes Ereignis ſollte 
die Führer der Oppoſition warnen, die großen Maſſen nicht 
für die radikalen Loſungsworte durch Hetzarbeit und Auf⸗ 
wiegeleien noch empfänglicher zu machen. 

Hat Polen deshalb ſo große Opfer zur Abwehr der 
bolſchewiſtiſchen Gefahr gebracht, daß derſelben auf andere 
Weiſe die Wege geebnet werden, um in das polniſche Staats⸗ 
gebilde einzudringen? 

Wir find überzeugt, daß unſere Freunde von der Volks⸗ 
bundpreſſe uns obigen Artikel, der ihnen allzu ſtaatsfreund⸗ 
lich epſcheinen wird, zum Vorwurfe machen werden, aber wir 
müſſen nochmals da erklären, daß wir die Zugehörigkeit zur 
deutſchen Volksgemeinſchaft nicht, wie fie es tun, mit der 
Notwendigkeit der Ausnützung jeder Situation zu ſtaats⸗ 
feindlichen Handlungen identifizieren. Wir wollen im pol⸗ 
miſchen Staate als glechberechtigte Bürger leben und betrach⸗ 
ten es als unſere Aufgabe, an dem Wiederaufbaue des pol⸗ 
niſchen Staate als gleichberechtigte Bürger leben und betrach⸗ 
polniſche Staat dann die ddeutſchen loyalen Bürger als 
gleichbevechtigte Bürger anerkennen wird und won ſelbſt 
alle Forderungen der Deutſchen in kultureller und völkiſcher 
Beziehungen auszugleichen trachten wird. Dazu muß er 
aber i Nein, daß die polniſchen Staatsbürger deut⸗ 
ſcher Nationalität auch ihre Pflichten dem Staate gegenüber 
ſtets voll und ganz erfüllen werden. 


Rede des deutſchen Reichskanzlersl 
Brüning im Völkerbund. 

Der deutſche Reichskanzler Brüning hielt in der Voll⸗ 
verſammlung eine ausführliche Rede, die von den Anweſen⸗ 
den ſehr gut aufgenommen worden iſt. Die Verſammlung 
war ſo zahlreich beſucht, wie bei den Reden Henderſon und 
Briands. Den Wortlaut der Rede bringen wir in der mor⸗ 
gigen Folge unſeres Blattes. 


wieder Todesurteile in Rußland. 

In Rußland wurden drei neue Todesurteile gefällt. Wie 
das amtliche ruſſiſche Nachrichtenbureau mitteilt, haben die 
Verurteilten in vielen großen Unternehmungen der Staats⸗ 
induſtrie und des Transportweſens Schadenfeuer verur⸗ 
ſacht, und nach dem Ausbruch des Feuers die Löſcharbeiten 

behindert. : 


wertvolle Hilfe finden kann. 

Die „Air Nouvelle“ ſchreibt: Die Lage iſt alles im 
fallen genommen ernſt, aber keineswegs verzweifelt. Man 
) 

* 
| | | | 
| Beratung des deéutſchen Rabinettes 

über das Wahlergebnis. 

| Berlin, 16. September. Wie wir erfahren, iſt das Reichs⸗ 
babinett unter Vorſitz des Reichsbanzler Dr. Brünning heu⸗ 
te vormittags um 11 Uhr in einer Sitzung zuſammengetre⸗ 
ten. Es iſt anzunehmen, daß das Kabinett in erſter Linie 
die Lage berät, die dur chdie Reichstagwahlen entſtanden 
iſt. Dabei wird ſich Reichskanzler und Kabinett völlig darü⸗ 
ber klar werden, welche Taktik nun einzuſchlagen iſt, um 
der Regierung die Mehrheitsbildung zu ermöglichen. In po⸗ 
litiſchen Kreiſen rechnet man nicht damit, daß das Kabinett 
aus dem Wahlergebnis die Konſequenzen zeht, und zurück⸗ 
tritt. Andererſeits hat der Kanzler ſeine Abſicht aufgege⸗ 
ben, zunächſt einige Tage auf Urlauf zu gehen und man 
ſchließt daraus, daß er die Frage der Minderheit ſchon jetzt 
behandeln wird. a f 


Im Zuſammenhange mit dem heute vorbereiteten Com⸗ 
munique über die Sitzung des Kabinettes erfahren wir von 
unterrichteter Seite, daß Reichskanzler Brünning vorläu⸗ 
fig beinen Urlaub nehmen, ſondern lediglich in dieſer Woche 
ſich größer Ruhe gönnen werde. Der Ernſt der politiſchen 
Lage wird vom Kabinett und vom Reichskanzler nicht ver⸗ 
kannt. Doch hält man die Situation nicht für derart ernſt, 
daß keine Auswege gefunden werden könnten. Ueber Ein⸗ 
zelheiten iſt noch nicht bekannt geworden, zumal ja der 


Reichstag noch nicht zuſammengetreten nit, der eventuell 


Aenderungen mitführen könnte. 


1 
1 


Graf Bethlen über ſeine Genfer 
N Beſprechungen. n 


Der ungariſche Miniſterpräſident Graf Bethlen außer- 
te ſich über ſeine Genfer Beſprechungen zu einem Beitungs- 
vertreter. Graf Bethlen der geſtern nach Budapeſt zurück⸗ 
kehrte erklärte, er habe in den Verhandlungen mit dem 
öſterveichiſchen Bundeskanzler, dem polniſchen Außenmini⸗ 
ſter, dem ſüdſlawiſchen Außenminister und dem rumänischen 
Handelsminiſter zum Ausdruck gebracht, daß Ungarn, die 
auf der Bukareſter und Warſchauer Agrarkonſerenz ge⸗ 
machten Vorſchläge zur Linderung der landwirtſchaftlichen 
Kriſe unterſtützä werde. Bedingung ſei jedoch, daß die wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen nicht mit den politiſchen Fragen ver⸗ 
zweigt würden. Weiter erklärte Graf Bethlen, daß vor dem 
Zuſtandekommen einer europäiſchen Föderation die Löſung 
der Minderheitenfragen notwendig ſei, ebenſo wie die Durch⸗ 
führung der Abrüſtung. f 1 


Einigung über die Paneuropafrage. | 


Ueber die weiteren Behandlungen der Paneuropafrage 
in Genf ſoll eine Einigung zwiſchen dem franzöſiſchen und 


nigshofen im Grabfeld begeben. 


liegende Folge wird eben Wahl oder eine Koalition der ge⸗ 
mäßigten Elemente ſein, unter deren Führung Deutſchland 
ſeine Stellung und ſein Anſehen zurückzugewinnen wird. 


—— — — — 


engliſchen Außerminiſter erzielt worden ſein. Von fran⸗ 


zöſiſcher Seite wurde geſtern abends in Genf erklärt, Briand 
habe darauf verzichtet, daß der Völkerbundsrat einen eu⸗ 
ropäiſchen Ausſchuß einſetze. Vielmehr habe ſich Briand 
mit dem Vorſchlage des engliſchen Außenminiſters einver⸗ 
ſtanden erklärt, einen europäiſchen Ausſchuß unmittelbar 
durch die Völberbundsverſammlung innerhalb der politiſchen 
Kommiſſion des Völberbundes ohne eine neue Ausſprache 
zu bilden. In dieſem europäiſchen Ausſchuſſe ſollen außer 
Frankreich die 26 europäiſchen Staaten Sitz und Stimme ha⸗ 
ben, denen die Paneuropadenkſchrift Briands zuging. Wei⸗ 
ters beſteht England jedoch nach wie vor auf der Teilnahme 
beſtimmter überſeeiſcher Staaten. Schließlich heißt es in der 
franzöſiſchen Erklärung, daß bereits eine entſprechende Ent⸗ 
ſchließung entworfen worden ſei, die der Völkerbundsvoll⸗ 
werſammlung zur Annahme vorgelegt werden ſoll. 


Blutige Arbeitsloſentumulte incolumbia 
Waſhington, 16. September. Wie aus Barranquilla ge⸗ 
meldet wird, haben dort Polizeibeamte bei der Unterdrük⸗ 
kung der Unruhen auf einige hundert Arbeitsloſe Planta⸗ 
genarbeiter geſchoſſen. Ein Arbeiter wurde getötet. 


Abfahrt des deutſchen 

Reichspräſidenten ins Manöver. 

r Belin, 16. September. Der Reichspräſident Hinden⸗ 
burg hat ſich heute vormittags mit dem um 8.21 Uhr vom 
Anhalter Bahnhof fahrplanmäßig abgehenden Zuge zur Teil⸗ 
nahme an den Reichswehrmanövern in Franken nach Kö⸗ 
1 Der Reichspräſident wird 
e den 19. September im Manövergelände ver⸗ 
weilen. 


Waffenexploſion bei der mexikaniſchen 
g Unabhängigkeitsfeier. 


Mexiko, 16. September. Bei der Unabhängigkeitsfeier 
des Staates Mexiko explodierte auf dem größten öffentlichen 


Platze inmitten einer vieltaufentdöpfigen Menge eine Bom⸗ 


be. Viele Perſonen mußten zum Teil ſchwer verletzt, ins 
Kvankenhaus gebracht werden. 


Ein Todesopfer des Wahlkampfes in 
g Bayern. 
München, 16. September. Aus Schwarzbach (Ober⸗ 
franken) wird gemeldet, daß der Fabriksarbeiter Kießling 
von einem politiſchen Gegner erſtochen worden iſt. 


Britiſchen 
im Miniſterium des Aeußeren, ſondern im 


Ander, vom 


Nr. 250. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Englands vornehme Welt empfängt . . . 


Von Regierungsrat Dr. Viktor Krakauer, Wien. 


Die Engländer behaupten, halb im Ernſt, 
halb im Scherz, daß ſie das Entſtehen ihres 
Weltreiches im Grunde genommen zwei hei⸗ 
miſchen Erfindungen zu verdanken haben: Dem 
Boxen und dem Begriffe des Gentleman. 
Kommt man nach England, ſo laſſen ſich dieſe 
zwei durchaus verſchiedenen Grundlagen des 
engliſchen Nationalcharakters leicht erkennen. 
Man erfährt ſchnell (wenn auch zum Glück nicht 
am eigenen Leibe), daß die Engländer, die 
ſchon ſeit 600 Jahren der „edlen Kunuſt der 
Selbſtverteidigung“ huldigen, auch jetzt noch 

te Boxer ſein müſſen, und man wird ſich raſch 
eſſen bewußt, daß ſie ſich den Fremden gegen⸗ 
über ſtets nur als Gentleman erweiſen. 

Der Fremdenverkehr Englands iſt, obwohl 
hier keine Reklame, keine aufdringliche „Frem⸗ 


denwerbung“ bemerkabr wird, ſicherlich größer 


als der aller übrigen europäiſchen Länder zu⸗ 
lammengenommen. Handelt es ſich dabei um 
Reiſegeſellſchaften und Kongreſſe, deren Teil⸗ 
nehmer und Mitglieder auf das öffentliche 
Leben. auf die internationalen Beziehungen 
irgendwie Einfluß nehmen, wie z. B. Schriſt⸗ 
teller, Gelehrte, Politiker, Journaliſten u. a., 
offizicllen, zumeiſt ſehr förmlichen Empfängen, 


auch die vornehmſten Regierungs⸗ und Ge⸗ 


ellſchaftskreiſe bemüht, den Fremden ihre 
onſt verſchloſſenen Pforten zu öffnen und ihnen 
auf dieſe Weiſe (gewollt oder ungewollt?) die 
Macht, die Größe, den Reichtum des engliſchen 
Weltreiches voll Liebenswürdigkeit, aber doch — 
recht deutlich vor Augen zu führen. Ein Bei⸗ 
Ipiel! Wir erhalten bald nach unſerer Ankunft 
in London eine geschmackvoll ausgeſtattete Karte, 
des Inhalts, daß der „Speaker“, das ift der 
Präſtdent des Abgeordnetenhaus, uns zu der 
und der Stunde „empfangen“ will. Alſo auf 
jum Weſtminſter, der Wiege des modernen Bars 
Jamentarismus! Der Speaker hat unferer Ges 
ellſchaft zu Ehren fein Hofkleid, ſein Galakoſtüm 
angezogen: Frack, kurze Seidenhoſe, lange 
Strümpfe, Halbſchuhe mit Silberſchnallen — wir 
slauben am hellen Nachmittag, eine mittels 
alterliche Geſtalt vor uns zu ſehen. Ueberhaupt 
atmen wir in dem ungeheuren, mächtigen Ges 
bäude, in dem allein der Sitzungsſaal ſehr klein 
iſt, überall den Hauch vergangener Zeiten. Und 
nur der reichliche Imbiß, den uns der Präſident 
derabreicht, iſt ganz modern und durchaus nicht 


deraltet. Der „Tee“ (diesmal erfreulicherweiſe 


eine verſchämte Bezeichnung für echten Cham⸗ 
Pagner) wird auf der Teraſſe des Parlaments 


detrunken. die ſich, unmittelbar am breiten 


N Mir werden feierlich empfangen 


Themſefluß, längs des ganzen rieſigen Gebäudes 
hinzieht — ein unvergleichlicher, ein überwälti⸗ 


„Yenzi 
zender Anblick! Aber wir find hier nicht die 


einzigen Gäſte. In einem anderen Teile der 
Teraſſe ſehen wir Abordnugen aus Indien, dar⸗ 


unter viele Geſtalten, geſchmückt mit ſtrahlenden 


Beſchmeiden, und wir find jetzt ſicher: Auch die 
Baſtfreundſchaft it ein Mittel kluger Politik.. 
Das Mittageſſen, zu dem uns „His Britanic 
ajeſty's Government“, die Regierung feiner 
Majeſtät, eingeladen hat, wird nicht 


Savoy⸗Hotel gegeben. Das war wohl das b 
Eſſen auf engliſchem Boden, denn ya 83 
kranzöſiſche Küche. Doch ſeien wir nicht un 
recht und ger wir es ein, daß die Enge 
b ier abgeſehen, jedenfalls auf dem 
ete des Alkohols hervorragende Kenner und 
uſchmecker find. Ein beſonderer Kultus wird 
mit dem Portwein getrieben, der eher als 
likör bezeichnet werden ſollte. Er wird bei 


Fuat möglichen Gelegenheiten getrunken und der 


isman pflegt zu ſagen: „Port is deeper 
deepeſt ea. Der Portwein iſt meer 


tieffte Meer. Der in, den uns ber 
— | man ih 
dafkr Heforhars — laben ließ, und 3 


Mächtiger als alle Miniſter, mächtiger als 
alle Behörden iſt aber in England die Preſſe, 
als deren wichtigſter Vertreter Lord Harmsworth 
gilt, der ſeine Gäſte in ſeinem Bereich, im 
„Northcliff Houſe“, gerne zu bewirten pflegt. 
Hier wird außer verſchiedenen anderen Blättern 
auch die „Daily Mail“ gedruckt, mit einer Auf⸗ 
lage von zwei Millionen am Tage — der 
größten Auflage unter allen Zeitungen. Welche 
fürſtlichen, ja welche kaiſerlichen Einkünfte muß 
ſeine Lordſchaft aus der ihm botmäßigen Zei⸗ 
tungsplantage ziehen! Beträgt doch das In⸗ 
ſeratenerträgnis nur der erſten Seite der „Daily 
Mail“ (die im Volksmunde eine Zeitlang auch 
„Daily Liar“, d. i. „der tägliche Lügner“ ge⸗ 
nant wurde) nicht weniger als 30 000 Mark im 
Tage, und dieſe erſte Seite iſt für Monate im 
voraus ausverkauft! Lord Harmsworth kann 
es ſich leiſten, den Protektor eines ganzen 
Volkes — der Ungarn — zu ſpielen; fürwahr 
ein unerhörter Fall der Publiziſtik. Er iſt auch 
ſonſt ſehr freigebig. Anläßlich des Todes ſeines 
Vorgängers, des bekannten Lord Nortcliff. 
machte er, wie mir mitgeteilt wurde, jedem der 
Tauſenden feiner Angeſtllten ausnahmslos ein 
Geſchenk im Betrage eines dreifachen Monats⸗ 
einkommens. 


Tee auf der Terrasse des Abgeordneten- 
Hauses. 


Obwohl die Engländer ein Kaufmannsvolk 
find, iſt doch der Beſitzer eines offenen Waren⸗ 
ladens, ein „ſhokeeper“, geſellſchaftlich nicht ſehr 
angeſehen. Wächſt aber dieſer Laden ins 
Rieſengroße wird er zum Warenhaus, dann frei⸗ 


alte fröhliche England. 


Romantik des 20. Jahrhunderts. 


lich ift er etwas anderes. Mr. Gordon Gelfridge, 
der Warenhauskönig in zwei Weltteilen, in 


London, verkehrt in den feinſten, vornehmſten P 


Kreiſen. Sein Heim iſt das berühmte „Lanse 
downe Houſe“, der Palaſt des bekannten ehe⸗ 
maligen Staatsmannes. Der Hochadel, auch in 
England vielfach verarmt, muß ſeine Paläſte 
veräußern und der kaufmänniſchen Ariſtokratie 
Platz machen. Mr. Selfridge bot ſeinen Güſten 
das Erleſenſte vom Erleſenen dar und trank des 


bewaffnet, die wir beim Tröhfde ür 50 Cn 
erſtanden hatten, zurückkehrten, ließ uns der 
ortier pafjieren. Das Haus war überfüllt mit 
Mexikanern, die nach San Antonio gekommen 
waren, um hier der Meſſe in der Kirche unſerer 
Lieben Frau beizuwohnen, ſich raſteren zu 
laſſen und ſich 24 Stunden auszuruhen. D 


Luft in der Speiſehalle war zum Schneiden d 
von Tabaksqualm. An den Tiſchen ſaßen Hobos 
und Dagos friedlich vereint beim Poker, 

der Portier dazwischen fuhr. Dann war der 


im Grunde genommen ganz logiſch und ver⸗ 7 


nünftig. 

Viscounteß Aſtor iſt für uns um 9 Uhr 
abends „at home“. Die Dame iſt nicht nur Mit⸗ 
glied des engliſchen Abgeordnetenhauſes, ſondern 
gleichſam in ihrem Nebenberufe, auch eine der 
reichſten Frauen der Welt. Gehört doch der 


Familie Aſtor unter anderem der halbe Grund 


und Boden von New Vork. Bei dem Empfange 
war auch der Gatte zugegen. Aber es iſt nicht 
zu verwundern, wenn bei einer Par⸗ 
lamentariein und eifrigen Rednerin der Mann 
— nicht viel zu reden hat. Dafür ſprach Lady 
Aſtor mit jedem von uns, und damit ſie das 
Objekt ihrer Unterhaltung von vornherein leicht 
erkenne, mußten wir ein rundes Stück weißen 
Kartons, auf dem unſer Name ſtand, ſichbar 
tragen. Man brauchte ſich ihr gar nicht vorzu⸗ 
ſtellen. Sie warf einen kurzen Blick auf den 
Karton, und ſchon war die Viscounteß in der 
Lage, jeden mit ſeinem Namen anzuſprechen. 
Lady Aſtor tritt übrigens für vollſtändige Ab⸗ 
ſtinenz ein. Sie will England ganz „trocken“ 
machen, genau ſo trocken wie Amerika. Leider 
huldigt ſie dieſen Grundſätzen nicht nur in der 
Theorie, ſondern auch in der Praxis. Sie ſetzte 
den Gäſten, außer Butterbrot, nur — Frucht⸗ 
waſſer vot. Für eine der reichſten Frauen der 
Welt ſtellte ſich dieſer Empfang ziemlich billig. 

Doch wir wurden anderwärts reichlich ent⸗ 
ſchädigt. Und kamen zur Ueberzeugung, daß 
die vornehme Welt jenſeits des Aermelkanals, 
zumindeſt während der Londoner ſeaſon, in 
vielen Bziehungen an die denkwürdigen Zeiten 
des „Merry Old England“ erinnert, an das 


Abenteuerliche Reiſe nach U. S. A. 


Der Ertrag für vier Wochen Forſtarbeit auf 
mexikaniſchem Boden ſchien hoffnungslos dürftig 
im Vergleich zur Pullmanrate von Valquez nach 
Texas. Alſo bezog ich für die Rückfahrt nach 
dem Land Gottes die Kabuſe, eine Art von 
Hundehaus auf vier Rädern am Schwanzende 
eines Frachtzuges der „National Eiſenbahnen 
von Mexiko“, der der Grenze der Union zurollte, 
Wir Inſaſſen des letzten Wagens — das waren 
drei wollige Hunde, drei Mexikaner und ich — 
bekamen die plötzlichen Stopps und Rucke an den 
Kurven mit beſonderer Deutlichkeit zu ſpüren. 
Eine jämmerliche Oelfunzel unterhalb der Decke 
verbreitete einen ſchwarzen Qualm und den 


Geruch von heißem Zinn. Der übliche Abend⸗ 


regen ratterte an die Fenſter. Es war zu 
finſter zum Leſen. So konnte man weiter nichts 
tun, als ſich mit den Beinen an die wackligen 
Schemel zu klammern und die Zähne auf dem 
Pfeifenende zuſammenbeißen, um die Zunge vor 
Schaden zu bewahren. 


Die drei Mexikaner hatten ſich in gute Pull⸗ 
mandecken eingewickelt, die rot gefärbt und ver⸗ 
mutlich geſtohlen waren. Sie packten aus einer 
alten Zeitung umſtändlich einige Büchſen Sar⸗ 
dinen aus, deren Inhalt fie mit Biskuits zus 
ſammen aßen. Den Reſt ſpülten fie mit einer 
verdächtig riechenden alkoholiſchen Flüſſigkeit 
herunter. Nachdem ſie dem eben eingetretenen 


affner einen Drink angeboten hatten, den 


Sch 

dieſer im Hinblick auf die nahende Grenze gern 
annahm, ſteckten ſich die Mexikaner Zigaretten 
an, wickelten ſich feſter in ihre Decken und 
pfafften gemächtlich vor ſich hin. Der Schaffner, 
in triefendem Oelzeug, ſtand unter der Tran⸗ 
funzel, vertieft in die Witzbeilage der Zeitung, 
in die die Mexikaner ihre Sardinen eingewickelt 


eg Trotz des Schaukelns und Schwankens 


nd er feſt auf feinen Füßen und nur feine 
Lippen 979 5 ſich, während er den Text der 
Witzblätter las. Nach einem längeren Zeit⸗ 


raum begann er heftig zu fluchen, packte die Lar Wäh 


terne und kroch durch die Außentür heraus, um 
über die Frachtwagen nach vorn zu klettern, wo 


ſich ein Paſſagierwagen befand. Als er von 


feinem Ausflug zurückkehrte, ſchloß er die Tür 
ab. Während er ſich verbeugte, ragte der Griff 
eines Totſchlägers aus feiner Hüftentaſche her⸗ 
vor. Ich fragte ihn, ob Hobos auf dem Zug 
wären. 

„Hobos?", grunzte er, „und ob“. Steck dein 
Köpſchen raus und ſieh ſie dir an. Sie hängen 
an den Treppen. Sie liegen auf dem Dach. 


— 7 


Zwiſchen den Axen pennen fie und im Kohlen⸗ 
wagen. „Alt⸗Adlerauge“ vorn in der Lokomotive 
muß ſie ſich mit einem Sechsſchüſſigen vom Leibe 
halten, damit ſie ihm nicht ſeinen Topf mit 
Eſſen ſtehlen“ 
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Also bezog ich für die Rückfahrt eine Ari 
von Hundehaus auf vier Rädern, 


Der Reſt der Fahrt, von Laredo nach San- 


Antonio, verbrachte ich mit den Hobos in einer 


Gondola, einem offenen Güterwagen. Wir 


ſahen die erſten Lichter von San Antonio am 
Spätnachmittag. Während unſer Laſtzug ger 
mächlich zwiſchen den auf Nebengleiſen harren 
den Zügen hindurchglitt, ſtieß einer der Hobos 
einen Warnungsruf aus. Zwei „Bullen“, ſo 
wird die Bahnhofspolizei von den Hobos ge⸗ 
nannt, ſchritten ſchnell auf unſeren Wagen zu. 
rend der Zug ſeine Geſchwindigkeit mehr 
und mehr verlangſamte, ſtiegen wir mit affen⸗ 


artiger Geſchwindigteit aus der Gondola aus 


und ſchlugen uns in die Büſche. Einer der 
Hobos kannte den Weg zum Arbeiter⸗Hotel, 
einer zweifelhaften Spelunke im Negerviertel, 
Ein Erfträfling, der den Poſten des 

verſah, winkte uns energiſch ab: die 
keine Decke haben, darf ich nicht hereinlaſſen. 
Dies iſt ein erſtklaſſiges aus.“ Wir warfen. 
einen Blick auf dies „erſttlaſſige Haus“ und 


trelten uns. Ale Wit ieder mit einer-Pede Der 


einer Flut von Schimpfwo 

ten mit Sehnſucht an die Einſamkeit der mer 

kaniſchen Wälder, wo es keine Arbeiterhotels, 
„feine Vermittlungsbüros und fein Tellerwaſchen 


Irishman. 


Krach da. Ein ſchnell ſich verſtärkendes Getöſe 


mahnte zum Rückzug. Als wir die Tür er⸗ 
reichten, wartete bereits ein Wagen der Polizei 
und in weniger als fünf Minuten hatten die 
Poliziſten ſämtliche Teilnehmer am Kartenſpiel 
im Inneren des Wagens verſtaut. 

Auf eine verlockende Anzeige in der Morgen⸗ 
zeitung ſuchten wir die Stellenvermittlerin 
Mrs. Sylva de Rota auf. 100 Mann für 
„öffentliche Arbeiten“ wurden geſucht, bei guter 
Bezahlung und freier Fahrt nach der Arbeits⸗ 
ſtätte. In dem Büro ſaß hinter einem Noll» 
ſchreibtiſch ein Weibsbild, das uns mit ſcharſen 
Blicken muſterte. 

Unſer Sprecher, ein kleiner finker Ire, machte 
eine höfliche Verbeugung und erkundigte ſich 
nach den öffentlichen Arbeiten und den Bedin⸗ 


gungen. 

„Jungens“, ſäuſelte Mrs. de Rota mit honig⸗ 
ſüßer Stimme, „Ihr ſeid viel zu ſchade für die 
Arbeit hier im Staate. Ich habe feine Arbeit 


für euch in Californien. Braucht nur die Fahrt 


dahin auszulegen und in kurzer Zeit ſeid ihr 
gemachte Leute. Leichte Arbeit und viel Geld. 
Koſt' euch nur fünf Dollar Gebühr. Und fie wies 
auf ein wundervoll farbiges Plakat, auf dem 
Californiens goldener Stand mit vielen ſchönen 
Mädchen und anderen Verlockungen angeprieſen 
wurde. Während wir noch das Plakat an⸗ 
ſtarrten, ſprang die Tür mit einem Ruck auf 
und herein ſtürmte ein zorniger Jüngling. Noch 
bevor er den Mund öffnen konnte, rief Mrs. 
Sylva ſchon aus: „Noch nicht, mein Junge, 
komm am nächſten Freitag wieder.“ 

„Zum Teufel mit euch“, ſchrie der junge 
Mann. „Vor fünf Wochen habt ihr mir fünf 


Dollar abgeluchſt, habt die Vermittlung immer 


wieder hinausgeſchoben und mich zum Teller 
waſchen geſchickt.“ 

„Lieber Junge“, antwortete Mrs. Sylva, 
„gute Stellen find knapp hier und Tellerwaſchen 
bringt 15 Dollar und Beköſtigung. Warte noch 
ein bißchen und du bekommſt einen feinen 
Poſten.“ 

Der Jüngling ſtob davon und wir folgten. 
Am Straßeneingang hing in Glas und Rahmen 
das Californien⸗Plakat und darunter ſtand die 
folgende Bemerkung: Zehn Dollar Belohnung 
für die Namhaftmachung der Perſon, die dieſes 
Plakat zerſtört! Der Ire trat mit dem Abſatz 
hinein und ſchleuderte die Reſte des Rahmens 
die Treppe hinauf, wo ſie mit einem Krach an 
der Tür des Büros zerbrachen. Mrs. Sylva 
erſchien an der Baluſtrade und übergoß uns mit 
rten. Und wir 
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gab. 
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"Seite 4. 9 Nenn Sqleſices Tagblatt”. 


miißglückter Fiſchzug. 


In ihrer Ausgabe Nr. 103 beſaßt ſich die Bielitzer] bund“ ſogar intenſiv für die Erhaltung der Deutſchen Kul⸗ 
„Volksstimme“ in einem mit „Nicht der letzte Ueberläufer“ tur im deutſchen Volksteil dieſes Staates eintreten. Jeden 
überſchriebenen Artikel mit den zwiſchen Herrn Danel aus Tag, mit unfever ganzen Tagesarbeit. Wir bekämpfen blos 
Kamitz und der deutſchen Partei entſtandenen Differenzen. den nationalen NRadikalismus, ja Chauvenismus, der aunſe⸗ 
Das Blatt benützt den Anlaß, um auch auf unſere Erwide⸗ rer Ueberzeugung nach für die deutſche Minderheit in Po⸗ 
rung auf den „Nekrolog“ der „Schleſiſchen Zeitung“ zu ſpre⸗ len nur Unheil ſchafft. Deshalb, werte „Volksſtimme“ hat 
chen zu kommen. Die „Volksſtimme“ will aber bei dieſer Chefredakteur Mayerweg — was Dir auch zur Genüge 
Gelegenheit doch nebenbei auch etwas profitieren und das bekannt ift — ſeinerzeit der Deutſchen Partei in Bielitz ſeine 
glaubt ſie zu erreichen, indem ſie das „Neues Schleſiſches Mitarbeit aufgeſagt und iſt von der Leitung der „Schleſi⸗ 
Tagblatt“ als Blatt der „Renegaten“ bezeichnet. Zur Be⸗ ſchen Zeitung“ zurückgetreten und zwar, weil gewiſſe Fakto⸗ 
gründung richtet die „Volksſtimme“ an die „Schleſiſche Zei⸗ ren des Parteiausſchuſſes das urſprüngliche, freiheitliche Par⸗ 
tung“ die Anfrage, ob ihr denn die Eigentümer des „Neues teiprogramm, auf Grund deſſen Chefredakteur Mayerweg 
Schleſiſches Tagblatt“ nicht bekannt ſeien und fragt weiter: die Schaffung und Leitung der „Schleſiſchen Zeitung“ über⸗ 
„Haben nicht einſtmals die Herren Dr. Dattner und Mayer- nommen hatte, vadikaliſiert hatten und von Chefredakteur 
weg mit demſelben Temperament die „Schleſiſche Zeitung“ Mayerweg die Redigierung des Blattes in dieſem ſcharfen, 
redigiert, wie heute das „Neues Schleſiſches Tagblatt“, die chauviniſtiſchen, extrem oppoſitionellen Ton forderten. Or. 
Zeitung der Renegaten?“ N Dattner war übrigens zu dieſer Zeit, nach einjähriger 

Werte „Volksſtimme“, es ſteht Dir gar nicht gut an, Mitarbeit, längſt aus dem Redaktionsverband der „Schleſi⸗ 
daß Du plötzlich fo tuſt, als ſeien Dir das Programm, die ſchen Zeitung“ ausgeſchieden. Heute leitet Herr Mayerweg 
Ziele des „Neues Schleſiſches Tagblattes“ nicht bebannt. Du ſein eigenes Blatt ganz nach den Gedanken won ehedem, die 
Haft auch verſchiedentlich Gelegenheit gehabt, Dich bis in alle allein ihm ein erfolgreiches Wirken im Intereſſe der deut⸗ 
Einzelheiten mit dem Programm des „Deutſchen Kultur- und ſchen Minderheit in Polen als möglich erſcheinen laſſen. 
Wirtſchaftsbundes“ zu befaſſen. Du weiſt alſo ganz genau, Herr Borek war tatſächlich Vielitzer Gemeinderat von der 


daß weder wir, noch der „Deutſche Kultur- und Wirtſchafts⸗ 
bund“ darauf ausgehen, Renegaten zu ſchaffen d. h. Ueber⸗ 
läufer der deutſchen Minderheit zur polniſchen Nation. Nein, 
werte „Volksſtimme“, daß wirſt Du ſelbſt Deinen Leſern 
nicht weiß machen können, daß Dir all dies unbekannt ge⸗ 
blieben iſt. Aber noch mehr! Es iſt Dir ſehr wohl be⸗ 
bannt, daß wir und der „Deutſche Kultur⸗ und Wirtſchafts⸗ 


Liſte der deutſchen Wahlgemeinſchaft, iſt aber auch heute, als 
Mitarbeiter des „Neues Schleſiſches Tagblatt“ ein ebenſo 
guter, allerdings heute vernünftig und veal denkender und 
handelnder Deutſcher wie als Bielitzer Gemeinderat der 
deutſchen Wahlgemeinſchaft. 

Alſo, werte „Volksſtimme“, es war diesmal gewiß keine 
günſtige Gelegenheit zum Fiſchen im Trüben. 


Gewinnliſte der 21. Staatlichen 
polniſchen ſtlaſſenlotterie. 


6. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 


10.000 21. Nr. 140594, 
5.000 ZI. Nr. 73343. 
3.000 ZT. Nr. 151630, 152153, 165599. 
2.000 ZA. Nr. 75864, 114534, 120063, 133013, 163275, 


1.000 ZI. Nr. 26996, 38001, 59297, 80123, 99461, 102788, | 


106082, 108292, 189191. 
600 Zi. Nr. 7956, 16324, 20167, 35527, 36512, 44282, 60510, 
70331, 93522, 124339, 139756, 184201, 201519. 
5000 Zi. Nr. 6728, 7781, 8915, 9715, 10769, 13471, 15300, 
19545, 25498, 28466, 30167, 30724, 81956, 35870, 38937, 40510, 
43573, 46130, 47720, 55806, 61352, 64667, 69135, 73376, 76158, 
82489, 83512, 90328, 94132, 103018, 104953, 113394, 115845, 
116318, 116456, 118136, 123331, 123335, 126851, 130296, 132972, 
137363, 142772, 145865, 146332, 
159207, 162315, 162586, 164685, 
172872, 177169, 177629, 181306, 
197890, 199409, 203000, 204185, 204489, 206807. 
10.000 ZT. Nr. 26786, 85587. 

5.000 ZT. Nr. 61716, 104977, 175434. 

3.000 Zi. Nr. 64584, 138663, 197297, 206932. 

2.000 21. Nr. 117553, 192668. 

1.000 Zt. Nr. 26154, 29893, 55824, 57316, 169858, 188795. 

600 Zt. Nr. 2361, 17349, 21493, 29989, 32902, 41884, 48218, 


153132, 153144, 153640, 155503, 
165157, 169002, 169127, 170925, 


184475, 187800, 189014, 191554, | 


Stenographie⸗Kurſe. Diedeutſche n Stenographie⸗Kur⸗ 


nographie beginnt am Donnerstag den 18. September und 
der Kurs für Fortgeſchrittene in der polniſchen Stenographie 
am Dienstag den 16. September. Jeden Montag ab 15. Sep⸗ 
tember findet ein allgemein zugänglicher und unentgeltlicher 
Kurs für deutſche Geſchäfts⸗Stenographie ſtatt. Alle Kur⸗ 
je werden in der Knabenſchule am evgl. Kirchplatz in der 


Seit von 6,80 bis 8 Uhr abends abgehalten und dauern 6 
Monate. Der Kursbeitrag beträgt 6 Zloty monatlich. Anmel⸗ 


dungen werden im Sekretariate des Privat⸗Beamten⸗Ver⸗ 
bandes, Place Smollbi 4, entgegen genommen. 


ſtattowitz 


Cragiſcher Tod eines Polizeifunktionärs 

Am Montag vormittag wunde auf der Eiſenbahnſtrecke 
in Zalenze der Polizeifunktionär Sigmund Rydzewſki 
won einem Güterzug lüberfahren und auf der Stelle getötet. 
Rydzewski fuhr auf ſeinem eigenen Motorrad auf der ul. Gli- 
wicka von Kattowitz nach Zalenze. Beim Bahnübergang ver⸗ 
ſuchte er ein won der entgegengeſetzten Seite kommendes Per⸗ 
ſonenauto zu überholen. In dieſem Augenblicke bam ein 
Kohlenzug vom Karolinenſchacht gefahren. Rydzewſki wurde 


75171, 75201, 79492, 80892, 88527, 97311, 107333, 111099, 120092, von der Lokomotive erfaßt und etwa 8 Meter geſchleift. Da⸗ 


158267, 158273, 165949, 178991, 187328. a 

500 Zt. Nr. 820, 2099, 2790, 5773, 15128, 17434, 24873, 26910, 
81887, 34375, 35199, 35932, 45169. 46906, 50597, 55897, 57590, 
61916, 62116, 67247, 70582, 71226, 74121, 79576, 81166, 81663, | 
88954, 90198, 91990, 95862, 97947, 100709, 110426, 117013, 117386, 
119624, 120693, 123950, 124040, 124162, 224927, 125659, 126062 
126915, 127642, 133721, 135166, 136698, 144317, 145200, 147473, 
1152765, 15975, 161135, 162229, 164435, 169801, 169816, 171938, 
72034, 1725097, 174575, 187327, 193138, 197342, 198324, 199886, 
201057, 203308. | 


’ 


Bielitz. a 

VAeberſchwemmungen im Bielitzer Gebiet. Infolge des an⸗ 
dauernden Regens find die Nebenflüſſe der Weichſel ſtark an⸗ 
geſchwollen. Seit Montag ſtehen die Wieſen und Felder 
in den Gemeinden Bronow und Ligota unter Waſſer. Am 
Dienstag iſt die Jlownica aus den Ufern getreten. Die Be⸗ 
girksſtraße von Ligota nach Dziedzitz iſt in einer Länge von 
etwa faſt einem Kilometer überſchwemmt. Der Waſſerſtand 
auf der Chauſſee iſt etwa 50 Zentimeter hoch. Sonſtige 
— 175 durch das Hochwaſſer wurden bis zur Zeit nicht ge⸗ 

12 a 
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Brand durch Blitzſchlag. Am Montag ging über Bie⸗ 
litz und Umgebung ein ſchweres Unwetter, begleitet von ei⸗ 
nem wolkenbruchartigen Regen und ſchweren Gewittern nie⸗ 
der. Durch Blitzſchlag wurde das Wohnhaus des Geſitzers 
Georg Herma in Altbielitz 6 in Brand geſetzt. Das mit 
Stroh gedeckte Dach und die am Dachboden befindlichen 
landwirtſchaftlichen Produkte wie etwa 11.000 kg. Heu, 1000 
fa. Hafer, 800 kg. Getreide, 280 kg. Kornmehl, 300 kg. Streu⸗ 


ſtroh und 300 kg. Getreideſtroh wurden wollbommen vernich⸗] 


tet. Der Schaden wird mit etwa 9700 Zloty beziffert. Das 

dobjekt war unterverſichert. An der Höſchaktion haben 
die Wehren won Altbielitz und Lobnitz en. a 

Das Betteln bringt doch etwas ein. Am Dienstag in 
der Mittagsſtunde wurde vom hieſigen Polizeikommiſſa⸗ 
riat ein gewiſſer Waſſerberg Süß kind, 59 Jahre alte und 
eine Frauensperſon namens Fromowiez aus Makow 
wegen Betteln ſeſtgenommen. Beide find moſaiſchen Glau⸗ 
bens, leben im Konkubinat und erhalten ſich vom Betteln. 
Bei einer durchgeführten Leibesreviſion wurde bei den Ge⸗ 
nannten ein Betrag von rund 2000 Zloty gefunden. Die 
Verhafteten geſtanden ein, daß fie das Geld nur won Bet⸗ 
teln erworben haben. Bis zur Beendigung der eingeleite⸗ 
ten Erhebungen werbleiben fie in Polizeihaft. 


| Auf der Chauſſee zwiſchen Gieſchewald und Kattowitz 
der Nähe der Suſannakolonie, wurde ein Mann im ver⸗ 


bei wurde er auf der Stelle getötet und bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit zermalmt. Das Motorrad wurde wollkommen zer⸗ 
trümmert. Die gerichtliche Kommiſſion ordnete die Einliefe⸗ 
vung der Leiche in die Totenkammer des ſtädt. Krankenhau⸗ 
ſes an. ah 


Unaufgeklärter Überfall. 


letzten Zuſtande gefunden. Der Verletzte wurde in das 
ſtädtiſche Krankenhaus in Kattowitz eingeliefert. Daſelbſt 
wurde ſeſtgeſtellt, daß er Max Popfiolekk heißt und aus 
Kattowitz ſtammt. Er konnte jedoch leine Angaben darüber 
machen, wer ihm die ſchwere Kopſwunde beigebracht hat und 
welche näheren Umſtände dazu geführt haben. 
Schwerer Autounfall. Auf der ul. Karola Miarke in 
Nowa Wies hat der Führer des halbſchweren Laſtenautos 
Sl. 11059 die vierjährige Janinna Noras überfahren. Das 
Kind erlitt ſchwere innere Verletzungen und wurde in das 
Hüttenkrankenhaus in Nowa⸗Wies eingeliefert. Die Schuld 
an dem Unfall tragen die Eltern infolge mangelnder Auf⸗ 
ſicht über dem Kinde. 

Wem gehört die Damentaſche? Auf dem Polizeikom⸗ 
miſſariat 1, in Kattowitz befindet ſich eine braune Damen⸗ 
handtaſche mit 34.80 Zloty Inhalt, die auf der ul. 3.90 Ma⸗ 
ja in Kattowitz gefunden wurde. 8 
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ſtönigshütte 
Pferdediebe verhaftet. Unter dem Verdacht von Pfer⸗ 


dediebſtählen wurde in Königshütte der 46 Jahre alte 


Adolf Machon aus Orzegow und der 35 Jahre alte Win⸗ 
zent Spintzyk in Königshütte verhaftet. Im Laufe der 
Erhebungen wurden zwei Pferde, die in Oſtrow geſtohlen 
wurden und drei Arbeitswagen, welche die Genannten ge⸗ 
ſtohlen haben, gefunden. g 

Verkehrsunfälle. Auf der ul. Bytomska in Königshüt⸗ 
te hat der Führer des Perſonenautos Sl. 7a, die fünf 
Jahre alte Marie Stzymala überfahren. Das Kind er: 
litt leichtere Verletzungen am Kopfe, — Ein weiterer Un⸗ 
fall ereignet ſich auf der ul. Wolnosci in Königshütte. Da⸗ 
ſelbſt wurde der Knabe Joſef Lenert won dem Perſonen⸗ 
auto Sl. 7225 überfahren. Er erlitt Verletzungen am Kopfe 


ſe für Anfänger und Fortgeſchrittene beginnen am Mittwoch 
den 17. September, der Anfängerkurs für polnäſche Ste⸗ 


Nr. W0. 


und den Füßen. Der Knabe mußte in das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus in Königshütte eingeliefert werden. 


Pleß. 
Feierliche Beerdigung des infulierten 
Prälaten Rapica. f 

Am Montag wormittag hat in Tichau die feierliche Be⸗ 
erdigung des infulierten Prälaten Jan Kapica, welcher 
32 Jahre hindurch als Ortspfarrer in Tichau tätig war, 
ſtattgefunden. An der Beerdigung hat eine zahlreiche Be⸗ 
völkerung aus der Umgebung won Tichau, ſowie der Klerus 
in einer Anzahl won 60 Geiſtlichen mit dem Domkbapital an 
der Spitze teilgenommen. Bei der Beerdigung waren fer⸗ 
ner anweſend: der Wojewode Dr. Grazynski, Sejm⸗ 
marſchall Wolmy und eine große Anzahl won ſchleſiſchen 
Abgeordneten, der Staroſt won Pleß Dr. Jaroſz, der De⸗ 
legierte des Fürſten Pleß Dr. Naſſſſe, ſowie viele Organi⸗ 
ſationen mit Fahnen. Den Trauerkondukt führte der in⸗ 
ſulierte Prälat Kaſperlik aus Kattowitz. Die Grabrede 
wurde wom Kanonikus Dr. Schramek aus Kaktowitz ge⸗ 
halten. f 


Schwientochlowit 

Schwere Verletzungen bei einer Schlägerei. In der Rea⸗ 
lität auf der ul. Niedurniego 36 in Nowy Bytom entſtand 
zwiſchen den Mietern des Hauſes Johann Spendel und 
Edmund Klima eine Schlägerei. Spendel hat ſeinem 
Gegner zwei Meſſerſtiche in der linken Hüfte beigebracht. 
Klima wiederum hat den Spendel mit einem ſchweren Ge⸗ 
genſtand eine erhebliche Kopfwunde zugefügt. Beide Ver⸗ 
letzten mußten in das Krankenhaus in Nowy Bytom einge⸗ 
liefert werden. Die Urſache des Streikes ſoll die eingeleitete 
Unterſuchung ſeſtſtellen. 8 a 


Teſchen. 


Ueberfall. Der Arbeiter Michael Czepezor aus 
Joworzynka erſtattete die Anzeige, daß er auf dem Wege nach 
Iſtebna von zwei Perſonen feitgehalten wurde. Einer der 
Banditen faßte ihn an beiden Händen, worauf der andere 
ihm die Taſchen durchſuchte. Als die Banditen bei ihm kei⸗ 
nen Wertgegenſtand fanden, ließen fie ihn unbehelligt wei⸗ 
ter gehen. Die Banditen ſelbſt entfernten ſich in unbekann⸗ 
ter Richtung. Eine Unterſuchung wurde eingeleitet, um den 
Talbeſtand feſtzuſtellen. 


Cheater 
Stadttheater in Bielitz. 


Um vielfachen geäußerten Wünſchen entgegenkommend; 
findet die Eröffnungsvorſtellung „Minna von Barnhelm 
oden das Soldatenglück“, Luſtſpiel in 5 Akten von Leſſing 
ſchon am Samstag, den 27. September abends 8 Uhr, außer 
Abonnement ſtatt. 

Aus einem Eſſay von Paul Cohen — Portheim ler⸗ 
ſchienen in den Blättern des Neuen Wiener Schauſpielhau⸗ 
es) entnehmen wir folgende Sätze: c 
„„Aus irgendeinem Grunde gehen die meiſten Menſchen 
gerne ins Theater; aus welchem Grunde wiſſen ſie wohl 
meiſt ſelbſt nicht, und denken auch gar nicht darüber nach. 
Würde man fie darnach fragen, ſo würden fie, ſoweit ſie 
ehrlich find, fait alle antworten, daß fie ins Theater gehen, 
um ſich zu amüsieren“. Und unſere Erſahrung ſpricht auch 
dafür — in dieſem Sinne. Nur iſt ſtets die Frage: „was 
amüſiert? Dieſe Frage iſt natürlich unlösbar. Sie kann 
im Repertoire eines Theaters nur durch eine beſondere Fül⸗ 
le des Gebotenen beantwortet werden. Wir waren be⸗ 
ſtrebt, wie in allen andern Jahren, auch für die kommende 
Spielzeit einen beſonderen reichhaltigen Spielplan aufzuſtel⸗ 
len, der, immer im Rahmen des Geſchmackvollen viel Ab⸗ 
wechſlung bietet. Neben dem neuen Schnitzler „Im Spiel 
der Sommerlüfte“ mit ſeinem unvergleichlichen Stimmungs⸗ 
gehalt, ſeiner ſüßen Wiener Grazie, ſteht „der 13. Stuhl“ 
von Veillier, dem weltbekannten Verfaſſer amerikaniſcher 
Detektivſtücke von hinreißender Spannung. Neben „Konto 
10“ won Oeſterreicher und Bernauer, die Garten Eden ge⸗ 
ſchrieben und mit dieſem neueſten Stück ſich auf der gleichen 
Erfolgbahn zu bewegen ſcheinen, ſteht „Das Glas Waſſer“ 
das geiſtvoll⸗liebenswürdige Luſtſpiel won Scribe, in ei⸗ 
ner wölligen Neufaſſung von Hans Ziegler. Fodor, mit ſei⸗ 
nem neuen Luſtſpiel: „Die Füllfeder“ und „Die Ahnfrau“ 
von Grillparzer, „Joſephine“, das erſte hiſtoviſche Stück, im 
Stil von Bernard Shaw lange vor Shaw von Hermann 
Bahr geſchrieben, und „Geſchäft mit Amerika“ das allerneu⸗ 
eſte Luſtſpiel von Frank und Hirſchſeld, (wer denkt da nicht 
an „Die Frau, die jeder ſucht“) „Ja, Peter“ von Geza Her⸗ 
zog und Forſter⸗Larinaga dürfte in dieſer Spielzeit end⸗ 
lich paſſende Interpreten finden, von „Klein⸗Dorrit“ das 
Luſtſpiel won Schönthan (nach Charles Dickens) glauben 
wir, es annehmen zu dürfen, „Sex Appeal“ (das durchaus 
harmloſer ift, als es klingt) bedeutet „etwas Ansprechendes“ 
eine Frau, die das andere Geſchlecht anſpricht, anreizt, — 
eine ſelten reizende, liebenswürdige, oft unwiderſtehlich ko⸗ 
miſche Komödie von Lonsdale, von der wir hoffen, daß ſie 
„anspricht“, „anreizt ds... 155 

Für Allerheiligen und Allevſeelen iſt das Schauſpiel 
„Ueberfahrt“ won Sutton Vane gewählt worden, das jeden 
Menſchen intereffieren muß, erſchüttern muß, — bei „Der 
keuſche Lebemann“ von Arnold und Bach wird er dafür wie“ 
der lachen können. „Esther“ von Grillparzer ſoll mit der 
erſchütternden Skizze „Ahasver“ pon Hermann Hekjermanns 
vereint werden. „George Dandin“ von Moliere mit „Bol 
bouroche“ von Courteline. „Grad Hotel“ von Paul Frank 
und „Der Lügner und die Nonne“ von Kurt Götz, zwei 
liebenswürdige, geiſtreiche Luſtſpiele „Eine ſonderbare Hen 
ratsgeſchichte“ won Gogol ſollen ihre Aufführung in dieſer 
Spielzeit erleben. 5 1 
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Beginn der Theater⸗Abonnement⸗Einſchreibungen. 


ö 5 . 
Die Bielitzer Theatergeſellſchaft m. b. H. teilt ühren S ort 1 t 
e dee Be „ der Abonne⸗ P nd 1 en * 


mens für die de 100.1. (8. 1 a 5 A 

. April 1931) in der Gelellichaft: ei (S r 1. 2 — . 

Sboch vom 10, Render eh a von 9 big 12 Uhr bor. Ex ſte IN ee el se akkabiverbandes 
. + 


mittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags 5 
men wird. Ebenſo die Anmeldung neuer Abonnements. 1 5 Curl ' 5 
22 ß . 6 Diner Bam 

Wonnements Veſtätigung und . 1. ker erun Am 14. September 1930 fanden anläßlich der Halen. e eee Meter-Saufen: 

Er er 1 „ 5 een rot . öffnung des Jüd. Turnvereines Malbabi, Zywiee die erſten 1. Reich, Krol. Huta 5 Punkte. 2. Juliusberger, Krol. 
nr = ir erie 8 8 3 ‚‘ 9 . (keichtathletiſchen Kkreismeiſterſchaften, die außergewöhnlich Huta 4 Punkte. 3. Horowih, Ehrzanow 3 Punkte. J. Feuer, 

he Gaſtſpielen genießen die ei ai N de 10. dahireich von 10 Vereinen beſchickt waren, ſtatt. Nicht weniger PBielsko 2 Punkte. 5. Gerad, Bielsto 1 Punkt. 

ung ihrer Abonnementskarte an der Tageskaſſe eine 10. als 127 Perſonen ſtarteten und erzielten in Anbetracht der 4 mal 100 m Stafette: 


prozentige Preisermäßigung; außerdem ſteht ihnen zwei Ta⸗ mon be oz 8 a2 b RB Ä | S Eu 2 
ge vor dem allgemeinen Verkauf für die bezügliche V orſtel. ungünſtigen Witterung und der ſchlechten Bodenverhältniſſe 1. Krol. Huta 15 Punkte. 2. Bielsko 12 Punkte. 3. Dzie⸗ 


recht gute Reſultate. ide 9 Punkte. 4. Chrzanow 6 Punkte. 5. Bywiec disquali⸗ 0 
. Her jüdſche Turnverein „ Waktabi“, pier pendete für oerl. air ” 0 | 

denjenigen Verein, der die meiſten Punkte erzielte einen fil- Kugelſtoßen: 

bernen Pokal und wurde von allen Vereinen ein äußerſt 1. Eichbaum, Krol. Huta 5 Punkte. 2. Lichtblau, Krol. 2 
Der beste Helfer im Haus- ſheißer Nampf 1 en 195 mit ur i Huta, 4 Putte 3. ale, Bielete 3 Punkte. L. Dar 3, ö 

Anſtrengung und Punktebiſſevend von m für ſich Zywiee 2 Punkte. 5. Brandstätter, Bielsko 1 Punkt. N 
halt ist die Elektrizitatf T ateten konnte, Hätten die Heuptgegner von Welih, der Ser e Pu er e 1 


; : & 1 1 Malkabi, Königshütte in den Mädchenkonkurrenzen nur eine 1. Eichbaum, Krol. Huta 5 Punkte. 2. Lichtblau, Krol. ö 

Darum bediene sich eine jede Hausfrau elektrischer | Seitnehmerin get, jo ware der Motal Aönigshütte wich zu Sa 4 Ye. 3. Gilbentein, Weiske 3 Punkte. 4. Steg f 
Apparate wie: nehmen. Maklabi Königshütte belegte die meiſten erſten Krol. Huta 2 Punkte. 5. Brandſtätter, Bielsko 1 Punkt. 4 
x 


1 = Plätze (13), während Bielitz nur 8 Erſte, dagegen viele Plätze Speerwerfen: | 
a. e ae belegte. Die anderen teilnehmenden Vereine ſtellten leider 1. Lichtblau, Krol. eh 9 2. Eichbaum, Krol. 5 
’ = Welnicht eine jo große Anzahl Kämpfer und hätten beſtimmt die Huta 4 Punkte. 3. Fränkel, Bielsko 3 Punkte. 4. Sommer, } 


Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum der Tarnower (Samſon Tarnow) in der Pokalkonkurrenz eine be- Tarnow 2 Punkte. 5. Patrias, Bielsko 1 Punkt. 


| Deuienere Rolle geſpielt. feierlich bes Hochſprung: 
Die Platzeröffnung wurde nachmittags feierlich began⸗ 1. Pollak, Bielsko 5 Punkte. 2. Steinitz, Krol. Huta 4 5 
Elektrownia Bielsko-Biala, Spölka Akc. "gen und würdigten der Vertreter des Verbandes Herr Rau- Punkte. 3. Spenadel, Tarnow 3 Punkte. 4. Patrias, Bielsto 1 


Bielsko, Batorego 13 a. — Tel. 1278 u. 1696. cher wie auch der Redner des Makkabi, Zywiee die um die 2 Punkte. 5. Eichbaum, Krol. Huta 1 Punkt. 


Errichtung des Sportplatzes ſich beſonders bemühten Perſo⸗ Weitſprung: 
—12 —6. 7 8 8 9 
VF nen wie Frl. Lill! Grünſpan und Herrn Julius Schrötter. 1. Eichbaum, Krol. Hua 5 Punkte. 2. Groß, Zywiec 4 
. | Die genauen Reſultate find: Punkte. 3. Steinitz, Krol. Huta 3 Punkte. 4. Lichtblau, Krol. 
ö ; Huta 2 Punkte. 5. Langer, Tarnow 1 Punkt. 
7 ö Herren Senioren. N cPunkhe rung: e Huta 139 Punkte, 
f d 10 } 100 Yard Laufen: Bielsko 85 Punkte, Tarnow 36, Zywiee 27, Chrzanow 22, 


1ꝙd.x Dattner, Makkabi, Zywiec, 5 Punkte. 2. Hahn, Mak⸗ Dziedzioe 14, Skoczow 3 Punkte. 
Mittwoch, 17. September. babi, Bielsko, 4 Punkte. 3. Abend, Samſon, Tarnow, 3 Punk⸗ 


Kattowitz. Welle 408.7: 12˙05 Schallplatten. te. 4. Blitzer, Maklabi, Krol. Huta, 2 Punkte. 5. Matzner, ee 1 
16˙20 Schallplatten. 1735 Vortrag. 18'00 Konzert. | Malkabi, Bielsko, 1 Punkt. 1. Pollak, Gier, en ae 2 Huppert, Bielsko 4 
19'00 Literarische Viertelstunde. 19˙30 Vortrag. 20.15 800 Meter-Laufen: Punkte 170 Schott ee 3 Punkte 4 Zywiec 
Uebertragung aus Warschau. ; 1. Kratka, Malbabi, Krol. Huta, 5 Punkte. 2. Rofen-|9 Punkte. 5. Friſchler Zywiec 1 Punkt . „ 
Krakau. Welle 312: 12.10 Schallplatten. 12.30 mann, Wiakkabi, Chrzanow, 4 Punkte. 3. iſcher, Malkabi, Punkte. 5. Friſchler, Kugelstoßen: 


Kinderstunde. 16˙15 Schallplatten. 17˙25 Propaganda Bielsto, 3 Punkte. 4. Roſenberg, Mallabi, Bielsko, 2 Punk⸗ 


der polnischen Kunst in Frankreich. 18:00 Konzert. he. 5, Griedmann, Makkabi, Bielsko, 1 Punkt. 1. Huppert, Bielsko 5 Punkte. 2. Schönmann, Bielsto 


19:20 Khan an Uebertragung aus Warschau. 1500 Meter-Qaufen: 5 e ee eee 5 Krol. 
5 e ö 1. Weißberg, Krol. Hu nkte. 2. Noſenmann, Ber 0 g N 
Warschau, Welle 1411.7; 12-10 Schallplatten n ne eigene Diskuswerfen: 


3 Uhrzanow, 4 Punkte. 3. Süßbind, Tarnow, 3 Punkte. 4. 1. Schön n, Bielsko 5 Punkte. 2 tt X 
12:30 Kinderstunde. 1615 Schallplatten. 18:00 Volks- | ni „2 mt 1 Wielero 1 8 1. Schönmann, Vielsko 5 Punkte. 2. Schott, Chrzanow 
tümliches Konzert, 1920 Schallplatteneinlage. 20-15 | im, Tornow, 2 dunte 6. Weener, Bielsko, 1 Punkt. Punkte. 3. Huppert, Bielsto 3 Punkte. 4. Pollak, Cieſzyn 2 


6 : . . 3000 Meter⸗Laufen: 5. Buch bi Krol. 9 1 
Belgischer Abend. 23˙00 Tanzmusik. 1. Roſenmann, Chrzanow, 5 Punkte. 2. Weißberg, Krol. Punkte. 5. Buchbinder, er Aid Punkt. 


1 N ) 
Breslau Welle 325: 11'385 Schallplattenkonzert N n n i | 7 3 2 g 
16°00 Erd- und Urgeschichte des schlesischen Alt Sele FFF ñũoM . 8 1. Schönmann, Bielsko 5 Punkte. 2. Buchbinder, Krol. 


vatergebirges. 16:15 Cesar Franck (Schallplatten). C e e OEaen 13 Fapräie Me. KO, Ne: 
17°00 Spanische Tänze. 19'00 Italienische Stunde. 1. Maforazuk, Krol. Huta 5 Punkte 2. Markowitz, Krol ſöyn 2 Punkte. 5. Huppert, Bielsko 1 Punkt. 
22:00 Das Duell in Gross-Gautsch. Ein heiteres Hör- F ER Hochſprung: 
spiel. 2110 Ne 1 Ri nt aus Wahlstaft Huta, 4 Punkte. 3. Friedmann, Bielsko, 3 Punkte. 4. Datt⸗ 1. Schönmann, Bielsto 5 Punkte. 2. Pollak, Cieſzyn 4 
22˙45 Kabarett auf 5 aus Wanlstakk. ner, Zywiec, 2 Punkte. 5. Dorſmann, Bielsto, 1 Punkt. Punkte. 3. Huppert, Bielsko 3 Punkte. 4. Bronner, Zywiee 
Berlin. Welle 419: 630 Konzert. 140 Virtuo- 1 Weft / ee BER 
sennachwuchs (Schallplattenkonzert). 16°05 Unterhal- n 4 Rute, 2 See, Gum . e FR prung: 
tungsmusik. 17 20 Albert Taudistel liest eigene Arbei. San, un: a Morkoweg Krol Dada, 3 Ponte 4. Owi.“ 1. Mollat, Gieſzyn 5 Punkte 2. Schott, Chrzanom 4 
ten. 18:00 Musikalische Jugendstunde. 18˙30 Verlesung de ee e, R IR TR SERORG- Punkte. 3. Schönmann, Bielsko 3 Punkte. 4. Huppert, Biel⸗ 
der Thesen der folgenden Diskussion. 1835 Schall- 1. ben N A ee eng ale ko 2 Punkte. 5. Bronner, Zywiec 1 Punkt. 
platten. 1845 Thesen- Diskussion. Rationalisierung e e e Mädchen. 
und Arbeitslosigkeit. 1925 Blasorchester - Konzert VVV) 60 Mete : 
2015 Aus Brüssel: Belgischer Abend, Anschliessend: Punkte. 5. Dattner, Zywiee, 1 Punk i i „„ t, Zywi 
Tanzmusik 3 A f Weitſprung: Ip 7% b t „ een g 
. ö Punkte. 3. Jucker, Bielsko 3 8 . 4 Irma, Bywiec 2 
Prag. Welle 486.2: 1115 Schallplattenmusik. 1. Boros, Bielsko, 5 Punkte. 2. Horn, Krol. Huta, 4 Punkte. 5. EN Chrzanow 1 Punkt. er 
12-10 Landwirtschaftsfunk. 13'30 Arbeitsmarkt. 13°40 Punkte. 3. Hahn, Bielsto, 3 Punkte. 4. Owide, Tarnow, 2 Kugelſtoßen: 
Wunder der Elektrizität. 15'00 Unterhaltungsnach- Punkte. 5. Dattner, Zywier, 4 Punkt. 1. Glotzer T., Bielsko 5 Punkte. 2. Jucker, Bielsko 4 
mittag der tschechoslow. Frauen u. Mädchen. 18˙00 4 mal 100 m Stafette: Punkte. 3. Littwock, Dziedzioe 3 Punkte. 4. Zagorska, Chrza⸗ 
Landwirtschaftsfunk. 1810 Arbeitersendung. 18.25, 1. Bielsfo 15 Punkte; 2. Tarnow 12 Punkte; 3. Krol. now 2 Punkte. 
Sendung. Arbeiter -Vortrag. 1935 Schauspieler-Ka- Huta 9 Punkte. 4. Zywiec 6 Punkte. 5. Skoczow 3 Punkte. Hochſprung: 
pitel. 19˙50 Einführung zum begischen Abend. 20:00 15 Stand der Punktierung: Krolewsla Huta 51 Punkte, 1. Littwock, Dziedzice, 5 Punkte. 2. Lotka, Zywiec 4 
Belgischer Nationalabend. 21'30 Konzert V. Cerny Bielsko 47 Punkte, Tarnow 29 Punkte, Zywiee AL, Chrza⸗ Punkte. 3. Jucker, Bielsto 3 Punkte. 4. Bagorsta, Chrzanow 
(Violoncello). now 13, Skoczow 3 Punkte. 2 Punkte. 5. Friſchler, Zywiet 1 Punkt. 
Wie n. Welle 516.3: 11'00 Schallplattenkonzert. Junioren 
Aus alten und neuen Operetten. 1200 Mittagskonzert. i 5 
15˙20 Nachmittagskonzert. 18:30 Geschichte der Pho- 100 Yard Laufen: 
tographie. 20˙05 Prosper Merimee. Zu seinem 60. 1. Lichtblau, Krol. Huta 5 Punkte. 2. Eichbaum, Krol. 


5 Weitſprung: 
1. Littwok, Qziedzioe 5 Punkte. 2. Jucker, Bielsko 4 
Punkte. 3, Zagorska, Chrzanow 3 Punkte. 4. Enoch, Zywiee 
2 Punkte. 5. Fränkel, Zywiee 1 Punkt. 


Geburtstag am 23. September. Gesprochen von Fer-] Huta 4 Punkte. 3. Steinitz, Krol. Huta 3 Punkte. 4. Patrias, Speerwerfen: 

dinand Onno. 21˙00 „Das Rendezvous“. Anschliessend | Bielsto 2 Punkte. 5. Langer, Tarnow 1 Punkt. 1. Zagorska, Chrzanow 5 Punkte. 2. Jucker Bielsko 4 
Abendkonzert. N 800 Meter-Laufen: Punkte. 3. Littwol, Dziedzioe 3 Punkte. 
8 h FERNE 1.̃. Reich, Krol. Huta 5 Punkte. 2. Groß, Dziedzice 4 Das Endreſultat in der Punktievung lautet ſomit: 


ere IPHEORAHUOBEOO60LE n οοο 0 1. Makbabi, Bielsko 148 Punkte. 
| 2. Makbabi, Krolewska Huta 146 Punkte. 


herr Struwelpeter als Zuſchauer. | 3. Spwiec 47 Punkte 


4. Chrzanow 47 Punkte. 
NN 5. Tarnow 36 Punkte. 
N 6. Dziedzice 35 Punkte. 
7. Cieſzyn 24 Punkte. 
8. Skoczow 3 Punkte. | Fl. 


PIRIN- 


— abletten 


„Hut ab, da vorne, | „Bittſchön 
wollen auch was ſehen!“ wenn's ſo beſſer iſt.“ 


Ey Geite 6. 


Dollar (erste Tranche der Internationalen Bundes- einer Tariferhöhung erblickt. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Volkswirt 
olkswirtschait. 
‚gaben zusammenrechnet. Es muss vielmehr auf der 


Wiener Finanzbr ich | Einnahmeseite des Investitionsbudgets der Erlös der 
\ 


Budgetdefizit und Steuererleichterungen — ersten Tranche der Investitionsanleihe verzeichnet 
Wirtschaftskrise und Bundesbahnen — Elek- werden, und dann ergibt sich, dass das Jahr 1930 


trifizierung der Strecke Graz — Wien. sehr wohl noch aktiv schliessen kann und dass auf 


Wenige Wochen vor der Unterbreitung des Bud- keinen Fall wegen des Fehlabganges im ersten Halb- 
getvoranschlages pro 1931 wurden die vorläufigen Ab- jahre das Budget 1931 sich auf den alten Geleisen 
schlussziffern des ersten Halbjahres 1930 bekannt- bewegen muss, auf denen aus der Wirtschaft unge- 
gegeben. Das österreichische Budget gliedert sich heuere Beträge als Einnahmen des Fiskus heraus- 
bekanntlich in das ordentliche Budget (laufende geholt wurden, 

Gebarung) und das Investitionsbudget. Während im Gerade weil das Jahr 1930 ein Jahr furchtbarer 
ersten Quartal 1930 die laufende Gebarung noch Wirtschaftskrise ist, müsste dies erst recht ein zwin- 
einen Überschuss von zirka 10 Millionen Schilling gender Grund sein, um die alteingefahrenen Budget- 
gebracht hat, war das zweite Quartal bereits mit geleise zu verlassen und Mittel und Wege ausfindig 
12°/, Millionen passiv, Rechnet man die Investitons- zu machen, um der Wirtschaft ihre schwierige Situ- 
ausgaben des ersten Halbjahres im Betrage von 84 ation zu erleichtern. 
Millionen Schilling zu dem Passivsaldo der ordent- zelne Schichten der Bevölkerung im Auge behalten, 
lichen Gebarung im Betrage von 2,36 Millionen hin- um für sie Hilfsaktionen einzuleiten, wie dies bei 
zu, so kommt man auf ein Gesamtdefizit von 86,5 der agrarischen Nothilfe der Fall war, sondern muss 


Millionen. Das sind Ziffern, die geeignet sind, alle den Blick auf das Ganze der Volkswirtschaft rich- 


Hoffnungen auf eine neue Konstruktion des Budgets, ten; ebensowenig darf man das Augenmerk auf 
bei der Steuererleichterungen für die Wirtschaft einen einzelnen, wenn auch noch so wichtigen 
verwirklicht werden könnten, als eitel zu erweisen. Staatsbetrieb, wie es die Bundesbahnen sind, rich- 
Zweifellos spiegelt sich in dem Rückgang der Ein- ten, um falls sie in eine gewisse Notlage geraten 
nahmen der laufenden Gebarung die Wirtschaftskrise sind, nur ihm zu helfen, sondern muss alle Aktio- 
wider, denn mit den Überschüssen des ordentlichen!nen entsprechend den Erfordernissen des Ganzen 


Budgets wurde bisher, namentlich aber im Jahre der Staatswirtschaft einrichten. Soeben ist bekannt- 


1929 ein namhafter Teil des Investitionsbudgets ge- gegeben worden, dass die Bundesbahnen im ersten 
deckt, wodurch das Gesamtdefizit erheblich herab- Halbjahre 1930 einen Einnahmeausfall im Betrage 
gedrückt wurde. Das war aber nur so lange ge- von 22 Millionen zu beklagen haben, was fast der 
rechtfertigt, als Österreich noch nicht über den Erlös Hälfte der im Vorjahre erzielten Ueberschüsse der 
der Investionsanleihe verfügte. Nach dem Abschluss | Ertragsrechnung entspricht. Man geht nicht fehl, 
der Investitionsanleihe im Betrage von 60 Millionen, wenn man in dieser Angabe das Präludium zu 
Denn wie anders 
anleihe 1930) ist aber eine Konstruktion des Budgets, sollten die Bundesbahnen vor dem Versinken in 
bei der den Investitionsausgaben keine Einnahmen der alten Defizitwirtschaft bewahrt werden, wenn 
gegenüberstehen, unmöglich. die entsprechenden Ein- man ihnen nicht zu neuen Einnahmen verhilft, 
nahmen stellt der Anleiheerlös dar, und nur die Er- damit die Wirkungen der Wirtschaftskrise für sie 
fordernisse für Verzinsung und Tilgung wären als|wettgemacht werden können? War aber die Um- 
Ausgabe zu buchen. Aus dem hohen Passivum des satztätigkeit der Gesamtwirtschaft infolge der Wirt- 
Budgets im ersten Halbjahre 1930 dürften daher schaftskrise so herabgedrückt worden, dass die 
keine weitgehenden Schlussfolgerungen auf die Un-|Bundesbahnen .dies in ihren Einnahmen zu spüren 
möglichkeit von Erleichterungen für die Wirtschaft bekamen, wie sollte bei noch höheren Tarifen diese 
abgeleitet werden, selbst wenn man den Passivsaldo | Umsatztätigkeit auch nur im bisherigen Grade er- 
der ordentlichen Gebarung und die Investitionsaus- halten werden können? Kein Zweifel, dass teuerere 


Und nun berichtete ie, wie Lotte zum Begräbniſſe des 
DIE „Vaters gekommen war und darnach ihr Herz ausgeſchüttet 
hatte. 
I Felix zog es ungeſtüm zu Lotte und er drängte zum ſo⸗ 


rere Bündel Banknoten und legte ſie auf den Tiſch. 

„Dein Gewinn, Felix“, ſagte er verlegen, „und die Zin⸗ 
ſen, die das Geld getragen hat, während es in meinen Hän⸗ 
58. Fortſetzung. den war!” 

Weil er ſich vor Felix ſo ſehr geſchämt, hatte er zuerſt „Unſchlüſſig blickte Felix auf die Scheine. Nach einigem 
deſſen Mutter gebeichtet, von der er ſich Verſtehen und Für⸗ Ueberlegen erwiderte er: 
bitte erhofft habe. Zuletzt bat er mit beweglichen Worten, „Ich danke dir, Onkel Marhold, und ich verſtehe, daß 
Felix möge werzeihen, was er ihm und Lotte angetan. du das Geld nicht behalten willſt. Ich aber mag es auch 
Tief erſchüttert hatte der junge Künſtler zugehört, und nicht haben — es hat ſo viel Unglück über uns drei gebracht, 
als der Fabrikant geendet, da war es Felix, der diesmal und von dem Ghrenpreiſe, den ich für meine Arbeit erhal⸗ 
dem anderen beide Hände entgegenſtreckte und ausrief: ten habe, iſt mir genug geblieben, daß ich beruhigt in die Zu⸗ 

„Verzeih auch du mir, Onkel Marhold, den Schmerz, den kunft ſchauen kann. Die Mutter aber wird das Geld gut 
ich dir und Lotte zugefügt habe.“ brauchen können; ſo wiel ich weiß, ſind Grundbuchſchulden 

Dann aber begann er von ſich zu erzählen, von ſeinem auf Edelhof eingetragen, die kann ſie damit tilgen.“ 
Kummer und feinen Kämpfen, und dazwischen fragte er im⸗ Mit dem nächſten Zuge fuhren Marhold und Felix nach 
mer und immer wieder nach Lotte. Geraume Zeit ſchon München. Ungeſtüm pochte dem jungen Manne das Herz, 
ſtand die Mutter im Eingange der Laube, ehe es der Sohn als er auf die Bitte des Fabrikanten im Vorzimmer ſtehen 
bemerkte. Als er fie endlich ſah, da ſprang er auf, umarm⸗ blieb, damit der Vater die Tochter worbereiten konnte. 
te fie und rief: b | Lotte lehnte müde in der Divanecke. Sie hatte die Au- 


OMAN VON 


— 


„Mutter! Mutter! Mir leuchtet doch noch ein Hoffnungs⸗ gen geſchloſſen und öffnete fie erſt, als der Fabrikant eintrat. 


ſtrahl! Wie glücklich bin ich!“ „Du, Papa?“ ſagte ſie mit matter, leiſer Stimme. „Du 
Die Mutter küßte ihn gerührt. biſt heute ſehr lange in der Fabrik geweſen, Haft du ſo viel 
„Du dummer, dummer großer Bub du!“ ſagte fie. „Wä⸗ zu tun gehabt?“ 

reſt du gegen deine Mutter nicht ſo halsſtarrig geweſen, 

wäreſt du nicht immer davongelaufen, wenn man dir von 

Lotte hatte reden wollen, ich hätte dir längſt ſchon die Laſt 

von der Seele nehmen können, die doch nur eine eingebildete 


dich freuen wird.“ 
Lotte lächelte ſo wehmütig, daß es dem Vater ins Herz 


war!“ ſchnitt. 
aοοοοο %ο 
Eine der grössten Bierbrauereien Polens Umsonst 


hat für folgende Bezirke 


| erteile ich jeder Dame 
einen guten Rat bei | 


Bierdepots "asus | 


staunt und mir dank- 
zu vergeben: 


bar sein. Frau A. 
Gebauer, Stettin 6. P. 
Friedrich - Ebertstrasse 
105, Deutschl. (Porto 


in dieser ZEITUNG 


Man darf allerdings nicht ein- 


fortigen Aufbruch. | 

Während Frau Erlenbach einen Imbiß zurechtmachen 

— ö race ließ, öffnete Marhold feine Reiſetaſche, entnahm ihr Fe 
TE R ERNEST BECHER 


Englische Rahmbonbeons. 


Puls 


Nr. 250. 


Tarife als Mittel, die Bundesbahnen zu sanieren, 
ois geeignet sind und schon gar nicht im Rahmen 
eines Systems, dass sich nicht anders zu helfen 
weiss, als die Leistungen der Bundesbahnen herab- 
zudrücken, denn merkwürdigerweise wurde kürzlich 
‚mitgeteilt, dass zum Zwecke der Erzielung von Er- 
sparnissen gewisse Einschränkungen in der Ver- 
| kehrsabwicklung im Winter stattfinden, Transporte 
gedrosselt, Linien aufgelassen oder nur in beschränk- 
tem Umfang betrieben werden sollen, Es soll der 
Grundsatz der Rentabilität eingehalten werden, aber 
durch solche Massnahmen allein können keine nen- 
nenswerten Erfolge erzielt werden, solange die ge- 
samte Ausgabengebarung nicht von Grund aus 
einer Revision unterzogen wird. Vollends mutet es 
seltsam an, dass zur selben Zeit nicht nur eine 
Fortsetzung des Investitionsprogramms, sondern in 
‚gewissem Sinne eine grossartige Erweiterung ange- 
kündigt wird, denn es soll die Elektrifizierung dort 
wieder aufgenommen werden, wo sie vor mehr als 
zwei Jahren stehengeblieben war, und zwar soll 
nunmehr die Elektrifizierung der Strecke Graz—Wien 
in Angriff genommen werden. Ein Privatmann, der 
nicht über genügend Mittel verfügt, wird in kriti- 
scher Zeit Investitionspläne auf bessere Zeiten ver- 
schieben, die kommerzialisierten Bundesbahnen, die 
über schlechte Zeiten klagen, wollen mehr inve- 
stieren, trotz allerschlechtester Konjunktur. Die 
Wirtschaft soll für die Investitionskosten ebenso 
aufkommen wie für die allfälligen Tariferhöhungen, 
obwohl schon die alten Tarife den Bundesbahnen 
‚nicht jene Einnahmen zu verschaffen vermochten, 
auf die sie gerechnet hatten, um zumindest eine Er- 
|tragsrechnung, die ohne Defizit abschliesst, vorlegen 
zu können. Für öffentliche Betriebe scheint es 
eben keine Konjunkturschwankungen zu geben. 


Die Tabakkonierenz der Balkanländer. 


Wie aus Belgrad gemeldet wird, hat die grie- 
chische Regierung: die jugoslawische zur Teilnahme 
an einer Konferenz der Tabak produzierenden Bal- 
karländer in Saloniki eingeladen. Auf der Konferenz 
soll ein Verband zur Regelung von Produktion und 
und Absatz des Tabaks gegründet werden. Als Ver- 
bandsmitglieder kommen in Betracht Griechenland, 
Bulgarien, die Türkei und Jugoslawien. Die jugo- 
slawische Regierung hat bezüglich ihrer Mitwirkung 
noch keine Entscheidung getroffen, 


„Freuen — mich? Mich freut nichts mehr! Was könnte 
es geben, das mich noch freuen würde?“ antwortete fie lang- 


g „Doch, Lotte, dochl“ erwiderte Marhold bewegt. „Biſt 
du ſtark genug, eine große, eine ſehr große Freude ertragen 
zu können?“ 
Fragend blickte das Mädchen den Vater an. 
„Was haſt du, Papa — du biſt ſo ſeltſam bewegt?“ 
Statt jeder Antwort ſchritt der Fabrikant zur Türe; an 
derſelben wendete er ſich noch einmal um. 
„Sei ſtark, Lotte!“ bat er. „Faſſe dich, daß dir die Freude 
nicht ſchadet!“ 
! Er öffnete die Türe und winkte — Felix eilte an ihm 
vorbei und ſank vor Lotte nieder. Er ergriff ihre Hand und 
während er dieſelbe küßte, bat er: 

„Verzeihe mir, Lotti! Verzeihe!“ 

Weit öffnete das Mädchen die Augen. 

„Du Feli, biſt es? — Du biſt es?“ 
; „Verzeihe mir meine törichte Eiferſucht, meine böſen 
Worte, Lotti!“ 
f Da richtete ſich das Mädchen empor. a 
„Nicht ſo, Felix! Steh auf, vor mir ſollſt du nicht knien!“ 
Dann ſagte Lotte zu Marhold: „Alſo in Edelhof biſt du 
geweſen? Du biſt gut, du biſt die Güte ſelbſt, Vater.“ 
| Da Felix noch immer vor ihr auf den Knien lag, ſagte 
ſie noch einmal zu ihm: 5 

„Steh auf, ich will nicht, daß du vor mir knieſt!“ 

Er erhob ſich, mit tiefer Wehmut blickte er auf die ab⸗ 


„Ich war über Land, Lotte,“ antwortete Marhold mit gezehrte Geftalt der Geliebten. Wie hatte Lotte ſich derän 
weicher Stimme, „und ich habe dir etwas mitgebracht, was 


a Fortſetzung folgt. 
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